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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Nuerfurk, Pelitſch- Bittkerfeld,
Baumburg Weißenfels Zeriß, Wikkenberg Schweinih, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga

Expedene Harz 42/45,

Clemenceaus Sturz.
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Clemenceaun hat in der

Nacht vom Dienstag auf Mittwoch dem Präſidenten der Re
publik, Fallières, ſein Entlaſſungsgeſuch überreicht, und
Fallières hat die Demiſſion angenommen.

Der aalglatte, ſchlaue Diplomat, der ſich in den 83 Monaten
ſeiner Amtsführung ſo oft durch die gefährlichſten Klippen hin
durchgeſchlängelt, der in den ſchwierigſten Situationen immer
wieder und wieder ein Loch zum Entſchlüpfen entdeckt hat,
er iſt ſeinem Schickſal doch nicht entgangen; einen Tag, bevor
die Kammer die Sommerferien beginnen ſollte, ſpitzte ſich die
Situation im Parlamente ſo zu, daß dem Miniſterium von der
Majorität des allerdings ſchwach beſetzten Hauſes das Ver
trauensvotum verweigert, und ſo der Premierminiſter gezwungen
ward, abzudanken.

Die bäürgerliche Preſſe Deutſchlands, voran das Berliner
Tageblatt, ſtellt es ſo dar, als ſei die Situation durch einen
„Zufall“ herbeigeführt, und Clemenceau ganz unvermutet und
zu allgemeiner Ueberraſchung in die Notwendigkeit verſetzt wor
den, die Tür des Miniſterpalais von draußen zuzumachen.
Das kann nur beh n, wer weder die letzten Verhandlun
gen der Kammer noch die franzöſiſchen Zeitungen aufmerkſam
genug verfolgt hat. Denn die Luft war mit Elektrizität bis
zur Ueberſättigung geladen, und dieſelbe Situation, die geſtern
und vorgeſtern in Paris ſelber nicht die Würdigung fand, die
ihr gebührte, ſie hätte, wären wir nicht im Hochſommer, Tau
ſende von Federn in fieberhafte Tätigkeit geſetzt und den De

r Dienstags-Kammerſihung, die Clemenceaus Sturz her
beiführte, Montag eine Parlamentsſitung vorherge

nnte, den das amtierende Miniſterium nach und nach in faſt
allen Parteien der Republik aufgeſpeichert hatte. Das ergab
ſich gerade aus dem Umſtande, daß der Streit um weit zurück
liegende Dinge ging, für die Clemenceaus jetziges Kabinett
eigentlich gar nicht mehr verantwortlich war. Aber eben darin
dokumentierte ſich die Tatſache, daß man wohl nach einer
Gelegenheit ſuchte um dem alten Fuchs endlich den Garaus
zu machen. Der Abgeordnete Pérd s hatte in der Montags
ſitzung das Ohr des Hauſes, als er maßvoll in der Form,
ſtreng in der Sache und gut ausgerüſtet mit dokumentariſchem
Material die Miß- und Gänſtlingswirtſchaft geißelte, die
unter dem früheren Marineminiſter Thomſon eingeriſſen war,
als er auf die Schiff- und Unterſeeboot- Kataſtrophe zu ſprechen
kam und der Ueberzeugung Ausdruck gab, daß man mit der
bekannten Firma Creuſot allzu glimpflich verfahren ſei. Die
Pariſer Preſſe ſchrieb noch am gleichen Abend daß die Aus
führungen des Abgeordneten Pérès nicht unbeachtet bleiben
könnten, da ſie ihre Konſequenzen für Clemenceau haben
müßten!

Nach Pérès kam noch am Montag Pelletan, dereinſt
ſelbſt Marineminiſter, zu Wort, der ſich darauf beſchränkte, ſeine
eigene frühere Tätigkeit als Chef des Marineweſens zu ver-
teldigen. Nachdem ſchließlich noch Thomſon die Angriffe des
Abgeordneten Pérès zu entkräften verſucht hatte, wurde die
Montagsſitzung der Kammer geſchloſſen.

Am Dienstag verſprach Picard, der jetzige Marineminiſter,
daß er die gerügten Zuſtände zu heſſern ſuchen werde, undnach ihm nahm Delcaſſö, der frühere Miniſter des Auswärtigen,

als Vorſitzender der Marineunterſuchungskommiſſion das Wort
zu einer ſcharfen Anklage gegen die bisherigen Marineminiſter
und Marineminiſterien. Der Royaliſt Delahaye ſchloß den
Reigen mit einer heftigen Polemik wider die Regierung, wor-
auf nur noch Thomſon eine letzte kurze Verteidigungserklärung
abgab. Darauf machte Briſſon, der Präſident der Kamnier,
die Tagesordnung bekannt.

Jourde und Genoſſen wollen dem Kabinett Clemenceau das
Vertrauen des Hauſes ausſprechen in der Hoffnung, daß die
Regierung die Ergebniſſe der Marine-Enquete beherzigen werde.
Delcaſſs und Michel Berichterſtatter der Marineunterſuchungs
kommiſſion) wünſchen, daß die Nachläſſigkeiten und Mißbräuche
in der Marineverwaltung ſcharf getadelt werden. Clemenceau
ibt die Erklärung ab, daß die Regierung bereit ſei, die
agesordnung Jourde hinzunehmen. Es wird abgeſtimmt. Die

Tagesordnung Jourde fällt, die Tagesordnung Delcaſſé-
Michel wird angenommen, und Clemenceau iſt geſtürzt!

„Wenn Clemenceau leben bleiben will,“ ſo hatte der Gaulois,
bvas Blatt der Royaliſten, dem Tage vor' der Kataſtrophe ge
ſchrieben, „wenn er leben bleiben will, dann muß er eine neue
Majorität ſchaffen! Clemenceau kann nicht zugleich gegen die
Sozialiſten, Progreſſiſten, das Zentrum, die Rechte und die
jenigen Mitglieder ſeiner eigenen Partei regieren, die Herrn
Jauroes heimlich zulächeln.“ Am ſelben Tage ſchrieb Jaurös
für die Dienstagsnummer der Humanité die Worke: Jnder gegenwärtigen, ſich immer mehr verwirrenden Situation

wird die Regierungspartei nicht nur auf den Flanken durch
Angriffe von rechts und von der äußerſten Linken bedroht,
ſondern auch im eigenen Herzen: durch die Spaltung der
Radikalen ſelber.“ Man ſieht hieraus, daß es töricht iſt,
zu behaupten, der vernichtende Blitzſtrahl ſei aus heiterem
Himmel auf Clemenceau niedergeſauſt.

Kompliziert wurde die parlamentgriſche Lage noch durch den
Umſtand, daß die Deputierten faſt aller Parteien verärgert

und die Mansfelder Rreiſe.

waren über die Einführung der Präſenzliſten (ähnlich wie im
deutſchen Reichstage) und darüber, doch man drohte, den Ab-
geordneten die Möglichkeit zu nehmen, im Falle der Behinde-
rung ihre Stimme durch einen befreundeten Deputierten ab
geben zu laſſen. Auch war Clemenceaus Haltung zur bevor
ſtehenden Wahlreform noch nicht klar genug, um Mißverſtänd
niſſen, die ihm gefährlich werden konnten, vorzubeugen, ja

er hatte die Torheit begangen, die aus den Wahlen des
Jahres 1910 (falls es ſogenannte „Arrondiſſenswahlen“ wer
den ſollten) hervorgehenden Abgeordneten ſchon im voraus
ironiſch zu diskreditieren Kurz und gut: wenn auch Cle-
menceau ſelber noch nicht für einen toten Mann gehalten
wurde, ſo war in den letzten Tagen in der Pariſer Preſſe doch
ſchon zu leſen, daß der Clemencismus tot ſeit

Man braucht dem intriganten Clemenceau keine Träne nach
zuweinen; hat er doch um von weiter zurückliegenden Din
gen abzuſehen erſt beim Poſtſtreit kürzlich wieder gezeigt,
wie ſehr er ſeine „revolutionäre Vergangenheit“ verleugnet; hat
er doch den Arbeitern und Unterbeamten ſeine Hilfe verſagt
gegen einen Mann wie Simyan, der in bureaukratiſcher Tap-
ſigkeit und reaktionärem Machtdünkel bis an die Grenze des
Erträglichen ging!

Clemenceau hinterläßt ſeinem Nachfolger eine Menge un
erledigter Vorlagen, darunter ſo wichtige, wie das Alters
verſicherungs- und das Einkvmmenſteuer-Geſetz, und wenn unter
ſeiner Miniſterſchaft nicht mindeſtens das Trennungsgeſetz in
den Hafen gebracht worden wäre, und wenn er nicht in der
auswärtigen Politik Erfolge ne e gehabt hätte, dann
ginge Clemenceau aus dem Amte, ohne überhaupt eine merk
liche Spur zu hinterlaſſen.

Die Miniſterſeſſel in Europa ſind recht ſchwankend und

gegangen in Kwiechenland
e des italieniſchen Miniſteriums ſt

Herbſt ins Land zieht, werden allenthalben neue Männer in
den Portefeuilles herumkramen. Neue Männer, denen die
Völker noch immer geſtatten, daß im alten Schlendrian weiter

regiert“ wird.

e geworden. Nach Bülow iſt Clemenceau in die Ver-

Die Clemenceau ſtürzten.

Parcas, 21. Juni. Clemenceau hatte ſofort nach der
Kammerſitzung in Elyſée eine Unterredung mit dem Präſiden
ten Fallières. Der Präſident ließ ſich von Clemenceau genaue
Einzelheiten über die Debatte geben und beſonders über den
Zwiſchenfall mit Delcaſſe. Die 212 Abgeordneten, welche gegen
die Priorität der Vertrauenstagesordnung ſtimmten, waren 48
geeinigte Sozialiſten, 13 unabhängige Sozialiſten, 65 Radikale
und Radikalſozialiſten, 6 Linksrepublikaner, 28 Progreſſiſten,
15 Nationaliſten, 1 Kollektiviſt und 34 Abgeordnete der Rech-
ten. 27 Abgeordnete enthielten ſich der Abſtimmung, nämlichaußer dem Braſidenten 21 Radikale und Radikalſozialiſten, 4

Progreſſiſten und ein Mitglied der Rechten. 173 Abgeordnete
waren auf Urlaub, reſp. regelrecht abweſend gemeldet, nämlich
10 geeinigte Sozialiſten, 2 unabhängige Sozialiſten, 85 Radi-
kale und Radikalſozialiſten, 13 Linksrepublikaner, 1 Nationaliſt,
38 Mitglieder der Rechten und 34 Progreſſiſten.

Ein Märchen,
Paris, 21. Juli. Jn den Kamnercouloirs wurde geſtern

nach Schluß der Sitzung erzählt, daß Clemenceau ſeinen Sturz
ſchon ſeit einigen Tagen vorbereitet habe. Er war erbittert
darüber, daß die ſich ſo lange hinziehende Kammerſeſſion ſeine
geplante Kur in Karlsbad immer weiter hinausſchob. Bereits
ſeit acht Tagen hatte er ſeine Koſſer gepackt und die Fort-
dauer der Kammerdebatte über die Marine hatte ihn ganz em
pört. Zu einem Deputierten ſoll Clemenceau kurz bevor er
die Rednertribüne beſtieg, geſagt haben: „Nun will ich jenen
eine Ungeheuerlichkeit an don Kopf ſchleudern und dann gehe
ich.“ Tatſächlich ſoll er den Ausfall gegen Delcaſſé ſchon
lange geplant haben. Parlamentariſchem Gebrauche zufolge
wird das bisherige Miniſterium die Geſchäfte des Landes bis
zur Ernennung des neuen Kabinetts weiter führen.
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Deutſchland und die franzöſiſche Miniſterkriſe.
Als im November des Jahres 1906 Georges Clemenceau

Miniſterpräſident von Frankreich wurde, fehlte es nicht an Leu
ten, die für die Entwicklung der deutſch franzöſiſchen Be
ziehungen nichts Gutes vorausſagten. Der neue Miniſterpräſi
dent galt nach ſeinem politiſchen Charakter als Draufgänger,in ſeter Politik als ein entſchiedener Gegner Deutlchlands.

Es iſt erfreulich, heute nach ſeinem Rücktritt feſtſtellen zu
können, daß ſich von jenen ſchwarzen Prophezeiungen nichts
erfüllt hat. Wohl trat die franzöſiſche Regierung unker Cle
mencegu den ungeſchickten Einmiſchungsverſuchen Deutſchlands
in Marokko energiſch, und wie man weiß, erfolgreich entgegen,

aber einer Politik der Provokationen hat ſie ſich nicht ſchuldig
an h den Verlauf der Marokkogffäre und die von

u lebhaft begünſtigte enge Freundſchaft mit England
hat Frankreich ſeine Stellung als Großmacht gefeſtigt, ohne
daß rch wirkliche Jntereſſen Deutſchlands irgendwie ge
ſchädigt worden wären. Die angeſehene Stellung, die Frank
reich heute in der Reihe der europäiſchen Mächte einnimmt,
kann uns nur willkornmen ſein, weil durch ſie die Behauptung
der preußiſchen Regklionäre, ein republikaniſches und

Vezählt, und wenn der ſ de
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kratiſches Staatsweſen ſtehe in ſeinen politiſchen Fähigkeiten
hinter der Monarchie zurück, ſchlagend widerlegt wird. Sie
muß uns aber auch willkommen ſein, weil durch ſie der Ueber
mut unſerer alldeutſchen e i fer gedämpft wird, und die
gefährliche Vorſtellung, Frankreich ſei wegen ſeiner ſtagnieren
den Bevölkerungsziffer bei allen Entſcheidungen von vornherein
der ſchwächere zum Nachgeben oder Unterliegen beſtimmte Teil,
durch die Erfahrungen der letzten Jahre unhaltbar geworden iſt.

Der Abſchluß des Marokkoabkommens mit Deutſchland war
für keinen der beiden Teile eine Demütigung, für Frankreich
aber eine Genugtuung. Jetzt erſcheint die leidige Marokko
affäre nicht bloß in der Sache, ſondern auch in den Perſonen
erledigt: Laudorne, Rouvier, Clemenceau, Bülow, Richthofen,
Holſtein ſind vom Schauplatz ihrer Tätigkeit verſchwunden, die
Beziehungen ber Völker zueinander werden durch unnützes Er-
innern dieſer einzelnen Perſonen nicht mehr getrübt werden.
Nun will es das Schickſal freilich, daß der Beſieger Cle-
menceaus juſt kein anderer war, als Herr Delcagſſé, der Haupt
figurant des Marvokkoſtreits auf franzöſiſcher Seite, und man
ſchließt daraus, daß Herr Delcaſfé möglicherweiſe in einem
neuen Kabinett wieder zur Leitung der auswärtigen Ange
legenheiten berufen werden könnte. Eine ſolche Löſung der
franzöſiſchen Miniſterkriſe würde zunächſt wohl wieder die deut
ſchen Chauviniſten auf den Plan rufen, deren ſchwarzer Mann
Herr Delcaſſé nun einmal iſt. Jndes welche Männer immer
in den nächſten Tagen an die Spitze der franzöſiſchen Re
publik treten mögen, ſo darf man ſich doch der ſicheren Hoffnung
hingeben, daß ſich die Verhältniſſe ſtärker erweiſen werden als
die Wünſche und Gefühle einzelner Menſchen. Frankreich hat
keine Reibungsflächen mit Deutſchland, ein Konfſlikt iſt nicht
möglich, wenn er nicht von einer der beiden Seiten mutwillig

tune gebrochen wird.
ehe

Kulturwerke zu gewinnen, wenn ſie ſich des feindlichen
trauens begeben und fortab als friedliche Nachbarn neben
einander hauſen wollen. Mag dieſe Einſicht marſchieren, mag
der Wunſch nach einem dauernden Friedens und
Freundſchaftsbund in den beiden Völkern ſo mächtig
werden, daß keine Regierung ihm widerſtehen kann!

Die erſte „Steuerwahl“.
Bei der Reichstagserſatzwahl im zweiten pfälziſchen Wahl

kreiſe Neuſtadt-Landau hat, wie wir geſtern ſchon kurz
meldeten, die Sozialdemokratie rund 2000 Stimmen gewonnen,
die bürgerlichen Parteien haben dagegen über 65200 Stimmen
verloren. Von dem Verluſt entfallen auf die Parteien des
alten Blocks, Liberale und Landbündler, 8600, auf das
1600 Stimmen. Jm Januar 1007 entfiel nicht viel mehr als
ein Fünftel aller abgegebenen Stimmen auf die Sozialdemo-
kratie, im Juli 1909 aber ſchon rund ein Drittel. Während die
allgemeine Wahlbeteiligung um 10 Prozent ſank, vermehrte ſich
die ſozialdemokratiſche Wählergahl um 80 Prozent.

Am traurigſten erging es dem neuen Schnapsblock. Zentrum
und Landbündler brachten zuſammen 9217 Stimmen auf, wovon
auf den Bund der Landwirte 2088 Stimmen entfallen. Ein
klägliches Reſultat, wenn man bedenkt, daß ſich der Bund in
Neuſtadt-Landan wie in der ganzen Pfalz als der Herr auf-
ſpielte, der die Mandate zu vergeben hat. Herrn Roeſicke und
Herrn Stauffer mag die Botſchaft der Niederlage arg in
die Knochen gefahren ſein, ſie werden ſich an die len von
1908 erinnert haben, wo alle Führer des Bundes der Landwirte
gen. Aehnlich mag es das nächſtemal auch wieder

mmen.
Kein Wunder, daß die Deutſche Tageszeitung nach Gründen

ſucht, um den pfälziſchen Zuſammenbruch des Bündlertums ſo
harmlos wie möglich zu erklären. Der Hauptgrund des Rück
gangs der bürgerlichen Stimmen liegt nach ihrer Ueberzeugung
darin, daß zahlreiche Wähler durch die Erntearbeiten von der
Wahl ferngehalten worden ſeien. Sieht man aber genauer zu,
ſo findet man, daß der Rückgang der Wahlbeteiligung gar nichts
Ungewöhnliches iſt und gar keiner Erklärung aus beſonderen
Umſtänden bedarf. Die Wahlbeteiligung war im Jahre 1907
in NeuſtadtLandau, wie überall im Reiche, ungewöhnlich groß,
es wurden dort 29 728 Stimmen abgegeben gegen 26 108 Stim
men im Jahre 1908. Diesmal überſteigt die Zahl der abge
gebenen Stimmen mit 26 874 die von 1908 um einige hundert.
Das iſt bei einem Wahlkreis mit langſam wachſender Bevölke
rungsziffer ünd angeſichts der Tatſache, daß bei allen Erſatz
wahlen ein Stimmenrückgang gegenüber der Hauptwahl einzu
an pflegt, als ein durchaus normales Verhältnis zu be

nen.
Die Wahl von Neuſtadt-Landau zeigt, daß dem Hottentotten

blockrauſch von 190607 eine gründliche Ernüchterung gefolgt iſt.
Die bürgerlichen Parteien bringen nur ihre ſicheren Leute mit
Mühe zur Urne, während ſich die verärgerten „Nichtwähler“
grollend zu Hauſe halten, die entſchloſenen Wähler aber, die
den bürgerlichen Parteien einen Denkzettel für die neue
Finanzreform erteilen wollen, in hellen Haufen der Sozial
demokratie zuſtrömen.

Die nationalliberale Nationalzeitung rechnet mit der
lichkeit, daß der ſeit 1868 nationalliberal vertretene Kreis in
der Stichwahl an die Sozialdemokratie verloren geht. h

Beide Staaten haben nichts im
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eine Umfrage vor, die ſich auf

daß derartige

liberale Sieg erringen wird ob mit Hilfe der
Bündler und des Zentrums, ſagt ſie aber nicht. Für die Sozial
demokratie iſt es einſtweilen Ueberraſchung gen
einem Wah an deſſen Eroberung ſie vor wer Jahren
kaum a hätte, jetzt ernſtlich in Betracht kommt. Jn unſerm
Wahlkreis Halke, wo man aus ſchlotternder Angſt den Ter
min für die Erſatzwahl nicht anzuſetzen wagt, wird ſich die Auf
klärungsarbeit der Steuermehrheit noch viel deutlicher zeigen.
Wenn aber erſt die neuen Steuern in Kraft getreten und die
Genoſſen im ganzen Lande, jeder in ſeinem ſe, die nötige
Aufklärungsarbeit verrichten, kann man im Jahre 1011 noch
ganz andere Ueberraſchungen erleben.

J

Ueber den Wahlkampf wird aus dem Kreiſe noch be
richtet Der Kampf iſt von den bürgerlichen Parteien in einer
ſelten gehäſſigen Weiſe geführt worden, wobei den Bauern
bündlern die Palme zuerkannt werden muß. Jhr Führer, der
Redakteur Trendler vom Pfälziſchen Kourier, hat an dem libe
ralen Kandidaten kein gutes Haar gelaſſen. Er hatte u. a. von
ihm behauptet, daß er ſich den Titel Weingutsbeſitzer zu Un
recht zugelegt habe; ſeine Mutter habe allerdings einen Neinen
Weingarten gehabt, aber der ſei ſo vernachläſſigt geweſen, daß
ſich die Gemeinde deſſen zu ſchämen gehabt hätte. Am Nach
mittag des Wahltages erſchien ein in der Druckerei des bündle
riſchen Kourier hergeſtelltes Flugblatt, worin der Chauffeur
Hans Schaaf aus Mannheim erklärte, daß Dr. Oehlert ihm
für jeden Tag nur 4,50 Mk. bezahlt habe. Hieraus waren dann
die entſprechenden Schlußfolgerungen auf den Charakter des
nationalliberalen Kandidaten gemacht. Daß die Angaben des
Chauffeurs nicht ſtimmen konnten, lag auf der Hand, aber auf
dem Lande wurde es geglaubt. Die Aufklärung des national
liberalen Flugblatts, daß dieſe 4,50 Mk. nur Zehrgelder ſeien
und der Chauffeur ſein Gehalt von dem Eigentümer des Auto
mobils weiter beziehe, kamen zu ſpät, um noch im ganzen Kreis
verbreitet werden zu können. Ohne dieſes Manöver hätten die
Bündler wahrſcheinlich noch ſchlechter abgeſchnitten.

Die bürgerlichen Parteien zeigen hier einmal an einem
muſtergültigen Beiſpiele, auf welcher Höhe ſie den „politiſchen“
Kampf führen. Die Gemeinheit und Niedrigkeit des perſön-
lichen Kampfes kann kaum noch tiefer ſinken.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 22. Juli 1909.

Die Sozialreform im Bundesrat.
Jm württembergiſchen Landtage wurden zwei Anträge der

Sozialdemokratie und des Zentrums, welche die Regierung be
auftragen, im Bundesrat für Anſtellung von Handelsinſpek-
toren, die tunlichſt aus dem Kaufmannsſtande zu berufen ſind,
einzutreten, der Regierung zur Erwägung überwieſen.

Jm Laufe der Debatte machte der Miniſter des Jnnern, von
Piſcheck, einige ſehr bemerkenswerte Mitteilungen über die Be
handlung ſozialpolitiſcher Fragen im Bundesrat. Die württem
bergiſche Regierung ſei ſchon früher für beſondere Beamte für
die Handelsinſpektion, die an die Gewerbeinſpektion anzu
gliedern wären, eingetreten; ihre Anregungen ſeien aber im
Bundesrat bisher ſtets abgelehnt worden. Nachdem der Bundes
rat in den Jahren 1904, 1905, 1906 und 10908 ſich gegen die
Handelsinſpektoren entſchieden habe, ſei es der württembergi
ſchen Regierung in abſehbarer Zeit nicht möglich, auf die Sache
zurückzukommen. Sie wolle ſich mit ihren Anſichten im Bundes
rat zwar nicht verſtecken, ſie ſei aber an die Mehrheitsbeſchlüſſe
des Bundesrats, wenigſtens für einige Zeit hinaus, gebunden.
Es entſpreche weder der allgemeinen Machtſtellung der würt-
tembergiſchen Regierung, noch dem Gewicht ihrer Stimmen im
ichen immer die Rolle des Hechtes im Karpfenteich zu
pielen.
Dieſe Ausführungen des württembergiſchen Miniſters des

Jnnern haben Bedeutung über die Grenze des einzelnen Bun
desſtaates hinaus. Die beſtätigen die ſchon von jeher von ſozial
demokratiſcher Seite vertretene Auffaſſung, daß ſich die Sozial
reform im Deutſchen Reiche im Zuſtande der Stagnation be-
findet. Nach den letzten Reichstagswahlen ſoll bekanntlich das
Wort geprägt worden ſein: „Nun erſt recht Sozialreform!“
Was es damit aber auf ſich hat, kann man daraus ermeſſen, daß
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Die Folgen der Tabakſtenererhöhung.
Am 165. Juli fand in Berlin die Hauptverſammlung des

Deutſchen Tabakvereins ſtatt. Die Verſammlung nahm Stel
lung zu den Vorſchlägen, die der Regierung auf deren Anſuchen
für die Ausführungsbeſtimmungen zu der neuen Steuergeſetz
gebung gemacht werden ſollen. Es handelt ſich dabei um eine
Reihe techniſcher Fragen, die hier nicht weiter tntereſſieren.

Einig war die Verſammlung darin, daß die durch die Be
laſtung entſtehenden Mehrkoſten vollſtändig auf den Konſum
abzuwälzen ſeien. Dem Konſum ſoll die notwendige Preis
erhöhung ungeſchmückt vor Augen geführt werden. Man warnte

davor, die Qualitäten zu verſchlechtern, und geringe Ware in
der alten Faſſon und der alten Packung zu bisherigen Preiſen
zu verkaufen. Vielmehr ſeien die Preiſe entſprechend zu er
höhen und neue Sorten nur dann herzuſtellen, wenn der höhere
Preis der alten Sorten nicht in den Rahmen der alten Detail
preiſe paſſe.

Die Löſung der Arbeiterfrage machte ſich der Tabakverein
auch ſehr leicht; es würde im Hinblick auf die allgemein be
fürchtete Notwendigkeit, die Produktion wegen des Konſum-
nachlaſſes einzuſchränken, angeregt, im Notfalle nicht die Ar-
beitszeit zu verkürzen, ſondern die Zahl der Arbeiter zu ver
ringern. Dieſe Anregung wurde damit motiviert, daß im
Jntereſſe der Arbeiter vorzuziehen ſei, den Beſchäftigten den
vollen Verdienſt zu erhalten und die Arbeitsloſen auf die Ent
ſchädigung durch die Reichskaſſe anzuweiſen, anſtatt den Ver
dienſt aller Arbeiter zu ſchmälern.

Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt, man will den Bezirksvereinen
die Entſcheidung überlaſſen.

Die 200 000 Tabakarbeiter und Hilfsarbeiter, die die Haupt
zeche bei dieſer Steuer zu tragen haben, ſind, wie überhaupt in
keinem Falle, auch bei dieſer Frage von der Regierung nicht
befragt worden. Die Arbeiter ſind ganz anderer Meinung als
die Fabrikanten; ſie haben bei Einführung der Zigaretten
banderoleſteuer überall, wo die Organiſationsverhältniſſe es
geſtatteten, dahin gewirkt, daß nicht Arbeiterentlaſſungen, ſon
dern Beſchränkung der Arbeitszeit für alle Beſchäftigten ein-
trat, eine Solidarität, die einzelne Fabrikanten bewunderten,
die aber nötig war, damit nicht nur einzelne die volle Arbeits
loſigkeit und den Hunger ganz zu ertragen hatten. Auf dieſe
Weiſe könnte wieder verfahren werden. Die Reichskaſſe müßte
auch bei verkürzter Arbeitszeit „unterſtützen“. Die Berechtigung
der Anſprüche müßte von den Fabrikanten ohne weiteres be-
ſcheinigt werden. Warum wollen nun die Tabakfabrikanten die
Entlaſſung der Ueberzähligen? Doch wohl, um beſſer die
Löhne drücken zu können und die unliebſamen Elemente, das
ſind die Organiſierten, auf die Landſtraße werfen zu können.
Der Kapitalismus bleibt ſich in allen Lagen gleich.

Die Schröpfung der Biertrinker.
Die Kreuzzeitung wendet ſich gegen die vom Schutzverband

der Brauereien der norddeutſchen Brauſteuergemeinſchaft und
verwandter Gewerbe beſchloſſene Erhöhung des Bierpreiſes um
5 Pfg. für das Liter für die Brauereien und von 7 bis 10 Pfg.
für die Gaſtwirte. Um zu zeigen, wie unberechtigt dieſer er
hebliche Preisaufſchlag iſt, druckt ſie die folgende Notiz der
Arbeitsmarkt-Korreſpondenz ab:

„Die Biergewinnung im Deutſchen Reich kann man rund mit
73 Millionen Hektoliter annehmen, wovon rund 46 Millionen
auf das norddeutſche Brauſteuergebiet entfallen. Wenn der
Steuerertrag insgeſamt 100 Millionen Mark bringt, ſo wird
das Hektoliter mit genau 1,37 Mk. belaſtet. Die Brauereien
allein ſollen aber nach dem Beſchluß der Intereſſenten in Ber
lin nicht nur die 100 Millionen neuer Steuern mehr aus dem
Bierverkauf erzielen, ſondern nach ihrer Anſicht 365 Millionen,
d. h. 265 Millionen ſollen noch über den Steuerbetrag hinaus
aus dem Biervertrieb herausgeholt werden. Für jedes ver
kaufte Hektoliter ſoll die Brauerei noch eine Mehreinnahme von
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folgt:

an das Reich 100 Mill. Mark
lag der ereien 265Aufſchlag der Wirte 1

Geſamtbelaſtung des Konſums 517-750 Miſl. Mark
Das heißt: weil das Reich 100 Millionen Mark Steuern nimmt,
glauben die Brauereien und Wirte in der Lage und berechtigt
zu ſein, 400 bis 600 ionen Mark über den Steuerbetrag
hinaus aus dem Bierkonſum herauszuholen.“

Die Kreuzzeitung geſteht ein, daß die im Geſetz ausge
ſprochene Kontingentierung der beſtehenden Brauereien
mit erhöhten Steuerſätzen für neugegründete Brauereien dieſer
Schröpfung der Bierkonſumenten Vorſchub leiſten, ſie ver
ſchweigt aber, daß dieſe Kontingentierung trotz heftigſten
Widerſtandes gerade der Sozialdemokratie von dem konſer
vativ-klerikalen Block durchgedrückt worden iſt.

Gerechte Strafe für den Liberalismus.
Jn einem Abwehrartikel gegen die Angriffe Bülows, der

wahrſcheinlich aus der Feder des Herrn v. Heydebrand ſelbſt
ſtammt und in der Kreuzztg. veröffentlicht wird, lieſt man die
folgende Behauptung:

„Freiſinnige Führer haben offen erklärt, daß ſie nicht daran
dächten, nach Bewilligung der Erbanfallſteuer nun ohne
weiteres das Gros der Verbrauchsſteuern zu bewilligen, ſon
dern dazu ſeien allgemein politiſche Konzeſſionen unerläß-
lich.“

Und weiterhin:
„Den eigenen Widerſtand gegen die 400 Millionen Mark

indirekter Steuern verbarg man (d. h. die Freiſinnigen)
hinter der Verdächtigung, die Konſervativen ſeien Störer des
Blocks und Gegner der Finanzreform, weil ſie die 100 Mill.
Mark Nachlaßſteuern nicht bewilligen wollten.“

Das Gegenteil iſt bekanntlich die Wahrheit. Bis zum
Ueberdruß haben die Freiſinnigen ihre Bereitwilligkeit zu 400
Millionen indirekter Steuern beteuert. Das iſt nun die gerechte
Strafe für die ſchrankenloſe Proſtitution des Freiſinns im
Block, daß die Konſervativen in wegwerfender Weiſe ſo tun,
als ob ſie das Anerbieten des Freiſinns zu jedweder Nichts
würdigkeit nicht einmal bemerkt hätten.

Deutſches Reſch.
Der Luftmilitarismus für die Kolonien. Kaum ſind die

lenkbaren Luftſchiffe erfunden und für den Militarismus
monopoliſiert, ſo kommt ſchon die Nachricht, daß ſie auch zur
Unterjochung der Völker in den Kolonien verwendet werden
ſollen. Zu dieſem Zwecke wurden bereits nach Deutſch
Südweſtafrika und DeutſchOſtafrika mehrere
Drachenapparate geſandt, mit denen Verſuche angeſtellt werden
ſollen, die Atmoſphäre zu erforſchen. Hierdurch ſoll der Weg
für eine ſpätere Verwendung lenkbarer Luftſchiffe geebnet wer
den, die zu militäriſchen Zwecken dienen ſollen.

Die Ausgaben für den unerſättlichen Moloch wachſen an
allen Ecken und Enden!

Die Gehaltszulagen für die kleinen Beamten haben nach
der Zuſchrift eines Poſtſchaffners eine putzige Wirkung. Er
ſchreibt: „Wir werden ſchon ſeit Jahrzehnten mit 900 Mk. und
150 Mk. Teuerungszulage angeſtellt. Seit zwei Jahren be
kommen wir dazu 100 Mk. außergewöhnliche Zulage, bis unſere
Aufbeſſerung im Reichstage geregelt war, alſo zuſammen
1160 Mk. Nach der „Aufbeſſerung“ bekamen wir 1100 Mk., alſo
50 Mk. weniger.“

Bei den Gehaltszulagen für die kleinen Beamten hat der
Reichstag ſehr geknaufert und der ſchwarzblaue Block ließ die
beabſichtigte Erhöhung von 1100 auf 1200 Mk. wieder fallen,
ſonſt hätten die kleinen Beamten wenigſtens 50 Mk. Zulage zu
verzeichnen gehabt. Die Poſtſchaffner mögen ſich alſo beim
Block für dieſe „Zulagen“ bedanken!

Kleines Feuilleton.

Geſundheitspflege in der Schule.
„Erziehung ohne Geſundheit iſt nutzlos“, heißt es in einem

amerikaniſchen Buch über die Notwendigkeit der Geſundheits-
pflege in der Schule. Dieſe Erkenntnis, hervorgerufen durch
das Elend, das in dem Körperzuſtand der Volksſchulkinder zu
tage tritt, führt immer mehr dazu, daß neben dem Lehrer auch
der r neben der Pädagogik die Hygiene ihren Einzug
in die Volksſchule halten. Heft 6 der Zeitſchrift für das
Armenweſen gibt Dr. Alfred Lewandowski (Berlin)
eine Ueberſicht über das bisher auf dieſem Gebiet geleiſtete,
und wenn auch das rie noch zu tun iſt, ſo kann doch ein
guter Anfang und ein Fortſchreiten konſtatiert werden.

Jm Sommer 1908 nahm die Zentrale für Jugendfürſorge
e deutſchen Städte mit einer

Einwohnerzahl von über 10 000 erſtreckte. Von 524 in Betracht
kommenden Gemeinden haben 90 Prozent geantwortet. Von
468 Orten, welche eine Einwohnerzahl von 21 503 976, eine
n von 8028 138, 4567 Volksſchulen mit 160 026 Klaſſen
beſaßen, waren an 266 Orten für 3427 Schüler Schul
är zie angeſtellt. Sie fehlten mithin noch an 202 Orten für
1325 Schulen. Gymnaſtiſche Uebungen werden in den
Pauſen von 198 Orten, in Unterbrechung des Unterrichts an
2836 Orten vorgenommen, Atemübungen an 160 Orten.
h Turnunterricht für Rückgratsver-krümmte von Gemeinde wegen wird an 22 Orten erteilt. An
205 Orten iſt durch die J Gelegenheit zu
Schwimmbädern gegeben; 95 davon laſſen den Schwimm
unterricht von Gemeindewegen erteilen 216 Orte beſitzen in
den Schulgebäuden Brauſebäder.

Turnfahrten waren an 163 Orten, Spiele im
S eien an 857 Orten und an 882 Orten e in
Wald und Feld arrangiert. 4 Orte laſſen ihre Volksſchüler
rudern; Schlittſchuhlaufen wird an 174 Orten ge
fördert; 226 Orte haben Spielnachmittage eingerichtet. An
33 Orten beſtehen Walderholungsſtätten, an dreien
Waldheime, s Waldſchulen, s Waldſanatorien.

n 448 Gemeinden erfolgt bereits im Unterricht eine Be
lehrung über Alkohol gefahren. Es gibt in Deutſchland
nun 20 Schulzahnkliniken, 15 Orte planen ſie, 58 Ge
meinden ſorgen auf andere Weiſe für 8zurſlege in 163 findet
eine er i nterſuchung der Zähne ſtatt. Eine ſchul-
ärztliche U e e der Augen wird an 274 Orten
vorgenommen, 8 davon haben beſonders Schulaugenärzte, 215
liefern auf Gemeindekoſten Brillen. Für ſchwerhörige
Kinder iſt W gut nur 131 Orte nehmen eineBehandlung nach dieſer Richtung hin vor und nur 24 Ge

meinden haben einen beſonderen Unterricht für ſchwerhörige
Kinder eingerichtet. Sprachſtörungen werden an 196
Orten durch Sprachheil z bekämpft; 71 Orte ſorgen für
eine egia iſtiſche Behandlung der Hals und Naſen-
affektionen der in den Sprachheilkurſen befindlichen
Kinder. Auch gegen das Nervenleiden der Kinder
werden Einrichtungen getroffen und für 437
zurückbleibende Kinder beſtehen Hilfsklaſſen (108)
und Hilfsſchulen (169).. Sehr mangelhaft iſt noch das Vor
gehen gegen die Tuberkuloſe, denn nur an 288 Orten
findet eine ärztli Feſtſtellung tuberkulöſer Kinder ſtatt.
109 Gemeinden ſchließen kranke Kinder vom Unterricht aus;
ſuſt Orte überweiſen ihre kranken Kinder geeigneten An
talten.

Dieſe kleine Ueberſicht zeigt, was die ule auf dem Ge
biete der Geſundheitspflege leiſten kann. enn überall ſind
die beſten Erfahrungen gemacht worden: viele Gebrechen der
Kinder wurden beſeitigt, der Körperzuſtand im allgemeinen
gehoben. Die Körperflege in den Volksſchulen nach jeder Rich
tung hin und allgemein zur Durchführung zu bringen, iſt eineAufgabe von großer ſozialer Bedeutung. Zu ihr gehört aber
auch die Schulſpeiſung, welche bieher nur in Form eines
Almoſens teilweiſe für arme Kinder eingeführt iſt. Dieſe wird
in der Schule einer hoffentlich nicht fernen Zukunft aber ebenſo
ſelbſtverſtändlich ſein, wie heute von allen einſichtigen Sozial
politikern, Pädagogen und Aerzten die Geſundheitspflege als
etwas ſelbſtverſtändliches angeſehen wird, während vor einer
Generation an ihre Einführung kein Menſch zu denken wagte

mit Ausnahme der Sozialiſten und anderer Umſtürzker.
Mit dem Tode um die Wette.

Wie aus Neuhyork berichtet wird, hat der Aſtronom Simon
Newcomb, deſſen Ableben vor einigen Tagen erfolgte, ſein
Hauptwerk auf dem Sterbebette geſchaffen. Er erkrankte be
reits im vergangenen Herbſt in Harvard. Vor vier Wochen
war ſein Geiſteszuſtand ſo troſtlos, daß die Aerzte alle Hoff
nung aufga Man verſtändigte den Gelehrten von ſeinem
Zuſtand. Als er erfuhr, daß der Tod unabwendbar ſei, beſtand
er darauf, auf einer Ma nach Waſhington geſchafft zu
werden, wo er ſofort eine Anzahl Stenographen engagierte
und ihnen in aller Eile das rk diktierte, deſſen Abſchluß
n Leben krönen ſollte, ſeine große Arbeit über den Mond.

s war ihm vergönnt, die Genugtuung zu erleben, noch wenige
Tage von ſeinem Tode den letzten Bogen dem Drucker über
geben zu können.

Die moderne Schlankheit als Scheidungsgrund.
Ein Amtsrichter in klagte gegen ſeine Gattin

auf eidung der wegen deren übermäßiger Magerkeit.Seine Frau ſei als Mädchen eine üppige und kraftſtrotzende

Erſcheinung geweſen. Das moderne Direktoirekoſtüm und die
M. bezeichnet.

dieſes vorausſetzende übernatürliche Schlankheit habe die junge
Frau aber bewogen, eine anhaltende Magerkeitskur vorzu
nehmen, die aus tig drei Stunden Reiten, einſtündigem
Spaziergang, zweiſtündigem Tennisſpiel und möglichſt ge
ringer Nahrungszufuhr den ha Die Jois; war, 3
die Modedame in drei Monaten um 25 Pfund abnahm und.
bei 1,70 Meter Größe nur noch 106 Pfund weg. während das
früher blühende Geſicht ganz verfiel und krankhaft bleich
wurde. Alle Freundinnen der hochmodernen Frau Amtsrichter
in dem kleinen Städtchen barſten vor Neid. Der Mann aber
in zu ſeinen Richterkollegen und klagte dieſen, daß er ſichrth t Frau, die er als blühend und geſund rer
habe, betrogen fühle; aus törichter Modelaune habe die Frau
alles hingegeben, was ſie einem Manne mache.
Die Ri tten Verſtändnis für dieKollegen und ichen zit Ehe R

Humor und Satire.
S. M.„Sie ſind ja ſo nachdenklich

„Jch habe Sorge; wirklich große Sorge um S. M.“
„Ach, S. M. geht es ganz gut, da brauchen Sie ſich gar

nicht zu beunruhigen.“
„Das ſagen Sie ſo! Sie leſen wohl gar keine Zeitungen

e„Natürlich leſe ich welche.

r wò Sie r eingi en mit Jorgt um S. M. macht. re eht's n n allen Zeiu en, aber im Vorwärts ſteht es.“
was denn, zum Donnerwetter

„Es ſind Geldſchwierigkeiten bei S. M.“
„Blödſinn!“
„Glauben Sie's nur. Es wird ſogar für S. M. geſammelt.“
„Wer ſammelt denn
„Verſchiedene. Der Adel hält ſich natürlich zurück. Aber in

bürgerlichen Kreiſen iſt ein gewiſſes gerree dafür vorhanden;
und ſogar in proletariſchen Kreiſen. r der Erfolg iſt gering;
es kommt ni Ordentliches für S. M. zuſammen.“

„Wie ich denn S. M. dazu
„S. M. gar ſehr reſerviert. Das hängt mit dem

Druck zuſammen. Für S. M. beſteht ja keine Möglichkeit mehr
als einmal im Monat zu Worte zu kommen.

„Bei Jhnen rappelt's entſchieden.
„Jch h bloß was ich geleſen habe.“
„Von S. M.
„Jawohl, von den Sozialiſtiſchen Monatsheften; die werden

in der Parteipreſſe immer nur mit den Anfan sbuchſtaben S.
(Luſtige Blätter.
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Weil der Soldatenſold ſo niedrig iſt! Das Düſſeldorfer

Kriegsgericht hatte am 19. Juni den Füſilier Kark Butzbach
vom Füſilier- Regiment Nr. 80 wegen ſchweren Diebſtahls zu
zwei Jahren Gefängnis, Verſetzung in die zweite Klaſſe des
Soldatenſtandes und zu drei Jahren Ehrverluſt verurteilt. Butz
bach, der als Soldat von keiner Seite Zuſchüſſe erhielt, und,
wie er angab, mit dem geringen Sold nicht auskommen konnte,
hatte mittels Nachſchlüſſels die Vorratskammer des Bataillons
geöffnet und ſich nach und nach für etwa 100 Mk. Eßwaren an
geeignet. Dem Anklagevertreter ſchien das Urteil zu „milde“,
er wandte ſich an das Oberkriegsgericht, ebenſo der Verurteilte
aus dem entgegengeſetzten Grunde. Das Düſſeldorfer Ober
kriegsgericht hob das Urteil der Vorinſtanz auf und verurteilte
Butzbach zu drei Jahren Zuchthaus, Ausſtoßung aus dem Heere
uno fünf Jahren Ehrverluſt.

Ein erſchütterndes Bild vom herrlichen Militarismus.

England.
Willkommen Blutzar!

London, 21. Juli. Jm Gemeinderat von Portsmouth, der
ſchon kürzlich gegen den Zarenbeſuch und die Bewillkommnung
des Zaren in Portsmouth demonſtrierte, fanden geſtern bei der
Debatte über den Empfang die erregteſten Szenen ſtatt.
Stellenweiſe herrſchte förmlich wüſter Aufruhr. Einige Ge-
meinderäte nannten den Mayor der Stadt, der eigenmächtig
die Bewillkommnung arrangiert hatte, einen ſchmutzigen
Hund! Der Mahyor nannte die Gemeinderäte „Feiglinge“. Ein
Gemeinderat beantragte, dem Zaren eine Adreſſe zu überreichen,
des Jnhalts, er möge ſchleunigſt nach Rußland zurückkehren,
anſtatt das freie England durch ſeine Anweſenheit zu beſudeln.
Der Gemeinderat fügte hinzu: wäre der Zar ein gewöhnlicher
Engländer, ſo wäre er längſt gehenkt oder ins Jrrenhaus ge-
ſteckt worden! Das Programm für den Empfang wurde ſchließ-
lich doch angenommen.

Spanien.
2500 Werftarbeiter im Streik.

Madrid, 22. Juli. 2500 beim Geſchwader- Neubau be-
ſchäftigte Werftarbeiter des Hafens Ferrol ſind in den Aus
ſtand getreten, weil die engliſche Firma Fickers bei Uebernahme
des Werks viele ältere Arbeiter entlaſſen und Arbeitslohn-
reduzierungen vorgenommen hat.

Cürkei.
Miniſterkriſe.

Konſtantinopel, 21. Juli. Ein abermaliger Wechſel
des Miniſteriums ſteht bevor. Huſſein Hilmi Paſcha, der Kan
didat des Komitees für Einheit und Fortſchritt, wird mit der
Bildung des neuen Kabinetts heauftragt werden. Das Innere
ſoll Talat Bey, das Auswärtige Hakki Bey, der Botſchafter in
Rom, die Juſtig Hairi Bey, der Abgeordnete für Nicagea, die
öffentichen Arbeiten Babikian, der Abgeordnete für Adrianopel,
übernehmen. Die übrigen Miniſter werden beibehalten.

Kriegsdrohung.
Konſtantinopel, 21. Juli. Der Tanin behauptet, die

Türkei werde Griechenland ſofort den Krieg erklären, wenn in
das griechiſche Parlament Deputierte aus Kreta gewählt
würden.

Perlen.
Einberufung des Parlaments.

Teheran, 21. Juli. Jn ſeinem erſten Handſchreiben ſpricht
der neue Schah den Wunſch nach ſchleuniger Einberufung des
Parklaments aus und kündigt ein neues Wahlgeſetz nach den
Wünſchen der Nationaliſten an.

Ruſſiſche Revolutionäre?
Petersburg, 21. Juli. Der neue Polizeichef in Teheran

Jefrenn, iſt ein ehemaliger ruſſiſcher Revolutionär, welcher ſich
im Jahre 1907 an der Revolution beteiligt und die Tifliſer
Polizeimiliz befehligt hat. Der Artilleriekommandant der
perſiſchen Revolutionäre ſoll ein ehemaliger Matroſe vom
ruſſiſchen Kriegsſchiff Potemkin ſein.

Dieſe Nachrichten ſind mit Vorſicht aufzunehmen. Sie
ſtammen aus ruſſiſcher Quelle und ſcheinen zu dem Zweck in die
Welt geſetzt, die perſiſche Revolution zu diskreditieren.

Marokko.
Nene Kämpfe.

Madrid, 21. Juli. Aus Melilla wird gemeldet: Geſtern
bombardierte die ſpaniſche Artillerie ununterbrochen die feind
liche Stellung. Gegen Abend rückten mehrere tauſend Riffleute
gegen das ſpaniſche Lager. Es entwickelte ſich ein neues Gefecht,
welches um Mitternacht noch andauerte. Der Ausgang iſt noch
nicht bekannt. Ein marokkaniſcher Parlamentär überbrachte
dem General Marina einen von den Führern der Riffſtämme
unterzeichneten Brief, worin der General erſucht wird, zur Ver
meidung noch ernſterer Konflikte die okkupierten Poſitionen
ſofort zu räumen. Der ſpaniſche General ſchickte den Boten
ohne Antwort heim.

Argentinien.
Ein diplomatiſcher Zwiſchenfall.

Buenos Aires, 21. Juli. Die argentiniſche Regierung
hat dem bolivianiſchen Geſandten ſeine Päſſe zugeſandt und
ihn angewieſen, innerhalb 24 Stunden abzureiſen. Gleichzeitig
wies die argentiniſche Regierung ihren Geſandten in La Paz

Alles
pilliger!
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Konüne, Paletatz, ladet

Staubmäntel u. Kindersachen,

Kleider, Ziusen, Röcke.

Soziales.
Die Kriminglität der unehelichen Geborenen.

Ein ſehr großer Teil der unehelich geborenen Kinder wächſt

unter einer weſentlich ſchlechteren Erziehung und unter ſonſt
traurigen Verhältniſſen auf als die Kinder der allerärmſten
Familien. Den unehelichen Kindern fehlt auch ſehr oft in

den Jahren der Reife die Stütze einer Familie; ſie ſind früh-
zeitig auf ſich ſelbſt angewieſen, und alles dies in Verbindung
mit einer Reihe von ſchädlichen Einflüſſen auf den Körper
und Geiſteszuſtand (wie die Zeugung nach ſtarken Alkohol-
genüſſen, enges Schnüren der jungen Mutter, die ihre
Schwangerſchaft verbergen will uſw.) hat zur begreiflichen
Folge, daß die Kriminalität unter den unehelich Geborenen
größer iſt als unter den ehelich Geborenen. Jn dem Jahr-
zeht 1897/1906 waren in Preußen, wie wir der Pr. St.
L. A. Z. Jahrg. 1009 entnehmen, unter dem Jahreszugang an
Zuchthaus gefangenen und Korrigenden unehe-
lich geboren, im Prozent des jährlichen Zuganges:

An ZuchthausJa e An i Heggt- An Korrigenden
überhaupt

männl. weibl. männl. weibl. männl. weibl.
1897 9,3 11,4 11,1 13,6 79 14,61898 10,1 10,1 12,9 12,3 8,6 132,2
1901 10,1 11,2 11,2 11,9 79 10,2
1904 9,5 11,9 11,4 13,8 7,4 9,91906 8,8 10,7 9,6 11,5 71 106Da in dem Zeitraum von 1897--1906 von je 100 Lebend-
geborenen (in Preußen) 7 unehelicher Abkunft waren, ſo zeigt
der Vergleich, daß der Anteil der unehelich Geborenen an der
Geſamtzahl der eingelieerten Zuchthausgefangenen den an der
Geſamtzahl der Geburten weſentlich überſteigt, und zwar war
der Zugang an Zuchthausgefangenen im Jahresdurchſchnitt
1897/1906 bei den unehelich Geborenen männlichen Geſchlechts
um über ein Viertel, bei denen weiblichen Geſchlechts
um die Hälfte höher als der rechnungsmäßig zu erwartende
Anteil von 7, 4. Die auffällige Tatſache, daß unter den männ
lichen Korrigenden die Zahl der unehelich Geborenen das
Geburtenverhältnis kaum überſteigt, bei den weiblichen aber
ganz bedeutend, iſt darin begründet, daß die Proſtitution
das größte Kontingent der weiblichen Karrigenden ſtellt.

Sehr bezeichnend iſt die Bemerkung, die die Zeitſchrift des
K. Pr. Stat. Landesamt ſelbſt zu der Tatſache der größeren
Kriminalität der Unehelichen macht: „Dieſe ſoziale Erſcheinung
findet unſchwer ihre Erklärung in dem Umſtande, daß es ſehr
häufig Perſonen unehelicher Abkunft in hrer Jugend mangels
eines geordneten Familienlebens an einer geeigneten
Erziehung, insbeſondere an genügender kör-
perlicher und geiſtiger Pflege fehlt.“ Was für
eine furchtbare Anklage gegen unſere heutige Geſellſchafts-
ordnung, welche die Urſachen der Verbrechen kennt, ohne ſich
beſondere Mühe zu geben, ſie zu beſeitigen!

Dur immer hübſch geletzlich!
Ueber das e Duell ſchreibt ein ehemaliger Offi

zier der Dresdener Volkszeitung folgendes:
Wieder einmal hat ein Offiziersduell in a Deutſchland

roßes Aufſehen erregt. Der preußiſche Oberleutnant Granierſo vor zem den Kameraden rigen nieder, weil dieſer
in angeheiterter Stimmung verſucht e, Graniers Braut
zu küſſen. Da das Berliner Tageblatt haarſträubende Angaben
über die Details des Zweikampfes veröffentlichte, die Militär
behörde ſich aber trotzdem zu keinem enti aufſchwang, ſo
iſt wohl anzunehmen, daß das Tageblatt der Wahrheit ent
ſprechend berichtet hat.

Die Bedingungen zum Duell lauteten nach dem Tageblatt:
10 Schritte gezogene Piſtolen, 30 Sekunden Ziel-
eit, abwechſelndes Schießen bis zur Kampfunfähigkeit einesTeiles Auch dem mit den Gepflogenheiten des Zweikampfes

Vertrauten werden ſolche Bedingungen den Verſtand ſtillſtehen
laſſen. Ganz abgeſehen davon, daß der Anlaß des Duells, auch
vom Standpunkt der h des Blutkodexes aus, keinen
Zweikampf auf Tod und eben rechtfertigen konnte, han
delte es e h um unerhörte Feſtſetzungen.Jn den Zivilkreiſen, die für Duell in Betracht kommen,

t es allgemein als Regel, daß bei Piſtolenmenſuren höch
tens ein dreimaliger H r ſtattfinden darf, die
iſta der Gegner min u 15 Schritte ehrun

chritte) betragen und die Ziele kurz ſein muß. Es iſt ja auier genu éele enheit zur Tötung eines der beiden Gegner
geboten. Die Piſtolenduelle aber, in denen bis zur Kampf-
unfähigkeit eines der Teile fortgeknallt wird, ſind eine
Spezialität des preußiſchen Offizierkorps. Daran hat auch der
bekannte am 1. Januar 1897 ergangene Duellerlaß des Kaiſers

nichts geändert. 4Bis zu dem Duellerlaß beſtand für die preußiſchen Offiziere
die Verpflichtung, dem Ehrenrat einen Ehrenhandel zu
melden erſt dann, wenn ſie eine Forderung erlaſſen oder
erhalten en. Die Kabinettsorder des Kaiſers aber ver
ügte, x die Offiziere dem Ehrenrat Meldung zu erſtatten

n, ehe ſie eine Forderung erlaſſen. Erſt der Ehrenrat
at zu entſcheiden, ob ein Duell mit Rückſicht auf die „Standes

ehre“ unerläßlich ift. Und da dem Ehrenrat laut Kabinetts
order vom 2. Mai 1874 die t zukommt, dafür zu e
daß die Bedingungen des Zweikampfes in keinem Mißver-
hältnis zu der Schwere des Falles e ſo iſt er der eigent
liche Arrangeur der Duelle. Er hat ja feſtzuſetzen, ob ein
Zweikampf ausgefochten werden darf, Feek auch das gewich
tige Wort über die Bedin 8 ſprechen und infogedeſſen
wird er zum wahren Macher der Offigiersduelle.

Nun iſt aber der Ehrenrat eine militäriſche Jnſtitution und
die Duelle ſind geſetzlich verboten. Somit zwingt der kaiſer
liche Erlaß eine r lager etene ur Entcheidung darüber, ob eine geſetzlich verbotene dir
attfinden ſoll oder nicht. Juſt vom Standpunkt der Religion,

Sitte und Ordnung aus iſt es doch abſolut unzuläſſig, daß eine
militäriſche Jnſtitution geſetzwidrige Handlungen anordnet
oder zum mindeſten zuläßt. Die Beweiſe dafür aber, daß ſie
dies wirklich tut, erbringen ſehr gegen ihren Willen die

a e

andlung

s

ere, die in Duellen mit Kameraden erſchoſſen oder ver
wundet wurden.

Die Patentſtützen des Thrones und des Altars finden ſolche
Verhältniſſe dur einwandfrei. Die Zentrumsleute, die
alle e erzeugti ſind, daß im Duell getötete Männer aus
nahmslos der ewigen Verdammnis an tirztanen, ſehen ſich
nicht veranlaßt, im Reichstage ihre Erst acht für die Ab
chaffung der Duelle einzuſetzen. onſt ſind die frommen
eute ſehr darauf aus, Seelen zu retten, aber beim Duell er

lahmt plötzlich ihr Eifer.
un kommen wir zum r e Offiziere, die ein vom

renrat gutgeheißenes Duell ablehnen, werden vor dasE kengericht geſtellt. und zur Entla zry mit ſchlichtem Abſchied

beantragt. Der h Kriegsherr gibt ſolchen Anträgen immer
ſtatt, damit dem Offigierkorps der „richtige“ Ehrbegriff nicht
unverſehens abhanden kommt. Die Fo G. dieſer Zuſtände be
teht natürlich darin, daß gar manche Offiere, vor allem ver-
eiratete, ſich nur deswegen duellieren, weil ſie andernfalls

ihre Exiſtenz verlieren würden. Kein vernünftiger Menſchi bezweifeln daß hier auch eine Art Terrorismus vor-

iegt.as Reichsſtraf geſetzbuch beſtimmt aber in S 210
wörtlich:

„Wer einen anderen zum rn mit einem Dritten
abſichtlich, inſonderheit durch Bezeigung oder Androhung von
Verachtung anreizt, wird, falls das Duell ſtattgefunden hat,
mit Gefängnis nicht unter 3 Monaten beſtraft.“

Dieſer Paragraph paßt eigentlich vortrefflich auf die Offi
ziersehrengerichte. Aber bis jetzt iſt er noch nicht auf ſie ange
wendet worden.

Uebrigens iſt hier eine Lücke im Geſetz, die bei der nächſten
Gelegenheit geſchloſſen werden ſollte. Das Reichsſtrafgeſetzbuch
Pelel wie aus dem zitierten Paragraphen erſichtlich, die Be

gung und Androhung von Verachtung uſw. wegen Dusll
verweigerung nur dann, wenn das Duell ſtattgefunden hat,
macht alſo wieder einmal die Türe erſt dann zu, wenn die
Kuh aus dem Stalle iſt. Die angedrohte Strafe ſollte auch
ür den Fall eintreten, daß der Zweikampf nicht erfolgt iſt.
ber ſo etwas iſt natürlich nicht durchführbar, weil es der.

Duelltätigkeit der Ehrenräte und Ehrengerichte den Garaus
machen würde.

ie ſchnell würde der Staat mit dem Duell aufräumen,
wenn es eine Erfindung der Sozialdemokratie wäre! Auf wie
viele Jahre flögen dann die Duellanten ins Zuchthaus
Man ſtelle ſich einmal vor, der Zweikampf wäre wirklich eine
Erfindung des „Umſturzes“ und infolgedeſſen käme es öfter
zu Duellen zwiſchen Ausſtändigen und Streikbrechern. Da
gäbe es in kurzem ein Ausnahmegeſetz, wie die moderne Welt
es noch niemals geſehen hätte. Wie fix gegen die im Verdacht
ſozialdemokratiſcher Geſinnung ſtehende Arbeiterſchaft mobil
gemacht wird, hat ja die Zuchthausvorlage bewieſen.

Aber die Schüſſe der Duellanten, das Weinen ber durch
Duelle zu Waiſen gewordenen Kinder, das Wehklagen der
Eltern, die Söhne durch Duelle verlieren, wecken die Geſetz

nicht auf. Trotzdem gibt es im Deutſchen Reiche keine
laſſenjuſtiz,

Verſammlungsberichte.
Der Sozialdemokratiſche Verein Merſeburg hielt am 15. Juli

ſeine ab. Nach dem Bericht deszweiten Vorſitzenden hielt der Verein im Geſchäftsjahr 1908-00
zwölf Verſammlungen ab. Da Wahlen und göbere Vorkomm-
niſſe nicht vorfielen, ſo iſt das letzte Jahr als ein verhältnis-
mäßig ruhiges zu bezeichngen. Um den Genoſſenu geben, i auch redneriſch zu betätigen, wurde unter Leitung

es Genoſſen Dreſcher ein Redeübungskurſus eingerichtet,
welcher leider keine große Teilnehmerzahl aufwies. Jm Laufe
des Jahres wurde uns von den uns hier am Orte zur Ver
fügung ſtehenden zwei Lokalen die Funkenburg entzogen wes

von erſonen, alſo den vierten Teil der organiſierten Ar
beiter, beſucht, von der gar nicht 5 ſprechen. Der

enbericht weiſt eine Mitgliederzahl von auf. Die Ein-
nahmen betrugen 561,14 Mk., die Ausgaben4283,44 Mk., ſo daß
ein Kaſſenbeſtand von 187,70 Mk. verbleibt.

Jn den Vorſtand wurden gewählt: Als Vorſitzende Gen.Kreidner und Dietzel, als See Gen. Große, als Schrift
ührer Gen. Schmidt. Als Reviſoren wurden die Genoſſin

Funke, Genoſſe Keck und Lehmann gewählt. Jn die Zeitungs-
kommiſſion wurden die Genoſſen Müller, Julich und Mehne

h Der Kreistag findet dieſes Jahr in Lützen ſtatt, zu
emſelben werden die Genoſſen Röder, Lehmann, Große,

Kreidner. Hoppe, Müller delegiert. Die Frauenverſammlungen
inden nicht mehr wie bisher mit den Vorſtandsſitzungen ſtatt,
ondern werden mit den Verſammlungen der männlichen Mit
glieder ſtattfinden. (20. 7.) Sch.

Sozialdemokratiſcher Verein Jn der Verſammlung
am 17. Juli wurde zunächſt der Kaſſenbericht verleſen, gegen
den nichts eingewendet wurde. Sodann gab Genoſſe Nohle den
et en Monatsbericht, in welchem die neuen Steuerlaſten
en bildeten. Gewählt wurden die GenoſſenA. Schumann als erſter Vorſitzender, K. Schröter als Stellver

treter, O. Becker als Kaſſierer, Depakade als Schriftführer,
Nohle und Fr. Trantſchel als Reviſoren, O. Pohle als Hilfs-

aſſierer. Als Delegierte zum Kreistag wurden die Genoſſen
P. Nohle und O. Becker gewählt. Unter Verſchiedenem regte
der i an, daß tüchtig für unſere Sache zu agitieren
iſt. Beantragt wurde vom Genoſſen Schröter, über Gemeinde
vergetarſtbnngen in Verſammlungen Bericht zu erſtatten

sowieu schwöächliche,magen b J in er Entwicklung
darmkranke kinder.

ha 55 ann boykottiert wurde. Die Maifeier wurde am Abend
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Weizenmehl

Neusoe Zitronen 10 St. 25 Pf.
Hochf. Bananen 4 St. D0 Pſ.
Hochtf. Aprikos. Fuat 28 Pf.
NeuekKartoffeln 4 Pfd. I8 Pf.

4 Pfd 72 Pf.
Hochkt. Pfirsiche e 82 Pf.
Frische Tomaten 1IBGPf.

Riesen-Gurken 19.

Viktoria- Erbsen Pfd. 14 Pf.
Erbswürste 3 Stück 24 Pf.
Mischobst Pfd. 22 Pf.
Marmelade Pfd. 22 Pf.
Palmbutter Pfd. 44 Pf.
Margarine Pfd. 68 58 48 Pf.
Zuckerhonig Pfd. 22 Pf.
Hiwbeersaft Pfd. 38 Pf.

Riesen-
Blumenkohl

Haushaltschokol. Pfd. 62Pf.
Prallines Pfd. I Pf.
Gem. Konfekt Pfd. 1I2 Pf.
Pfefferrninzbr. Pfd. 7 Pf.
Creme- Schokol. I Pf.
Wafffelbruch Pfd. I7 Pf.
Kaffeebohnen Pfd. 12 Pf.

lebensmittel.
Puddingpulv. 10Packs88 Pf.
Backpulver 3 Pack 20 Pf.
Vanillinzucker 3 20 Pf.
Geleepulver Paket I8 Pf.
Rote Grützo Paket S PH
Eispulver Paket I Pf.
Schnittnudeln Paket 16 Pf.

J.Land-
Gurken

Apfelwein la., Flasch. 30 Pf.
Stachelbeerwein 58 Pf.
Johannisbeerwein 58Pk.
Heidelbeerwein 8Pk.
Samos S8 Pf.Marca Italia 1905 68 Pf.
St. Pierre 1906 88Pk.
Kirschsaft 45 Pk,
Kirschen l F

Pfund

Kakao, gar. rein, Pfd. 75 Pf.

Kokosflochken Pfd. 7 Pf.
Gem. Bonbon Pfd. 7 Pf.
Volkskakes Pfd. 9 Pf.
Likörbohnen Pfd. 20 Pf.
Schok.-Plätzch. Pfd. 20 Pf.Tafel-Schokol. Tafel 9u. 4 Pf.

wöohentlich
e I (lWlieiner Verka

Gr. Ulrichstr. 20, I.10 Sechaufenster.

i Amue Leipziger 14,

Otto Burkhardt, Gr. Mürkerstr. 17.

e

re Sonnaden on

Blumenseife

Mandelseife i. Staniol

Maiglöckchenseife I Pf.
Veilchenseife 2 18 Pf.
Palmitinseife 90 Pf.

Besonders preiswert:
Rahmselfe Stier 50 r.

Waschblau 5S Beutel 10 Pf.

Seifentücher Stück G Pf.
Heftzwecken Karton 15 6 Pf.

m

tzsteine 3 Stück 20 Pf.
Wichse 3 Dosen 10 Pf.
Putzpomade 4 Dosen 10 Pf.

Bleichsoda Paket 7 Pf.
Metalltächer, doppelte E8 Pf.

Fensterleder 75 50 28 Pf.

Für die magere

SR Juchahme Tage

Seifen und Waschartikel.
3 Stück 12 Pf. Haushaltseife 3 Stück 90 Pf. Pus 8 MandelriegelseiteRieg. 29P.

Lilienmilchseife Stück S Pf. Waschpulver 3 Pakete I0 Pf.

c
m

w D. 4 J 7v J J

Butterbrotpapier Kart, 10 P.
Toilettepapier Rolle 14 0 Pf.

Scheuertücher 28 18 O Pf.
Hagtet-Schuhtrene 18 15 10 Pf.

Fussbodenö! Flasche G0 Pf.
Fensterschwämme 32 22 Pf.

Einmach-Töpfe s 28 18 14 10. Einmach-Gläser o 8 6 Apt.
a lir.Einmach-Gläser mit Patent-Verschluss S rGeleegläser 12 10 8 Pf. Pergamentpapier Rolle 10 P Ehegentalen (Glas) 12 Pf.

Butterkühler ohne Eis 48 Pf. Salycil Paket 8 Pf. Milchsatten 12 u. 8 Pf.

Eisschränke 55.00 29.50 26.50 17.50 Plättbretter, gut überzogen 1.95 1.25
Speiseschränke 6.75 4.75 Aermelbügelbretter, gut aberzogen 68 45 35 Pf.
Speiseglocken 55 45 38 28 Pf. Glähstoff Karton 22 Pf.
Fliegenfallen (Draht) 24 10 Pf. Bügelkohlen t Paket 20 Pf.

r
Paul Fritasche, Doelitzscherstr.74.
Germania-Drogerie, Kaisersäle.
Königs-Drogerie, Lindenstr. 65.
O. Kramer, geg. d. Glauch, Kirche.
Merkur-Drogerie, Wuchererstr. 75.
Paul Möckel, Gr. Gosenstr. 12.

x Poppe, bergerwegI. Raädler, g. herge 2.

Reilsberg-Drogerie, Reilstr. 111.
M. WaltsgottNehfi., Gr. Vlrichst. 30.

emer. Tore
Brummer Benjamln, Wirichatr. 22/28.

e
Brummer Benjamin, Vrichstr. 22/23

Gemenge
Gustav Hartmann, Zapfenstr. 20. I. R. Bauer, Reilstr. 9.Fani Horiebeck, Vechriteetr. 6. Aäolt Künrei, Le prigerstr. 79.

Brauereien

k. Halle g. S.
Sehuizm. Pellkan mit r

Heinrich RGlers Ww a

Schwemme Brauerei
NB. Man acht. gen. a. d. Schutzm.

Brauerei Sternburg, Lützschena
Nioderlage: e a. S.

Petxbränu, Kulmbach. Niederl. Halle.

Friedrich Jesan, Gr. Steinstr. 49.M. Jesenitrer g. „Oanenserweg 20

HallecherKohlenv bigen ſ.

kd. Linke S Hordorferstr. I.
Telephon 98.

Mehnert Müldener, Deutzecherrt. 82
Richard Wolf, verläng. Königstr.

Bärston, Besen, Piasel
A. Kunzemann, Leipzigerstr. 25.
Franz XMartini, Geiststr. 18.

Butter handlungen J

H. Poller, Lei 64.Kronon, iusstr. 5.

m n. nen ar
Franz Bauwgiartoi Lessingstr. 24.
Curt Biehler, nene 49.
W. Ender, Wuchererstr. 31.
Ernst Flecher, NMoritrawinger I.

Klara Leissner, a 53.
Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4.

Delikatesson und Fische

Carl Barich, Nikolaistr. 6.
Alfr. Bernhardt, Gr. Ulrichstr. 46.
Karl Hennig, Geistetr. 18.Nothnagei, Markt, Roter Turm.

u. Forſiamigosoherio]

F. Hennicke, KI. Vlrichetr. 16.

E. Koehkler, Zwingerstrasse 3.
F. Lindenhahn, Königstr. 8.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.

n
Otto Hoffm Streiberstr. 8.
Paul Kaiser, Delitzsehberstr. 14.J. Kiostermann. Advokatenweg 27.
Gustav Loegel, Gr. Steinstr. 22.
Karl KLoegel, Geiststr. 26.
Franz KLopf, Mansfelderstr. 10.
Franz Kunze, Burgstr. 59.

Merseburger-ugrrt strasse 105.
rt Schüfer, Königstr.

Rob. Thürmer jr., Alter Markt 26.

Gebr. r 9,gros Lager.e
Theodor Lühr, Poststr. 6

Tr Frrcke
Arnold Troitzseh, Gr. Ulrichstr. I
Brummer Benjamin, Wiriehstr. 22/23.

n

Paul Schäkfer, elent Se
belar Vünrche S eher 10

Louis Böker, 9 Strasse e T.

Im here bunte l
F. Woil, Spiegeletr. I.

I Eiserne Oefen
Christian Glaser, Gr. Klausstr. 24.
Fiſh Hech Gr. Ulrichstr. 57,

„Am Güterbahnhofs.
F. Lindenhahn, Königstr. 8.
ſraſrräder u. Nänmasehinen

Ludwig Jung, Berlinerstr. 31/32.
Henry LIlepzig, Reilstr. 2.
Max Prüfer, Gr. Märkerstr. 8.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.

rürvereſen a. WVaschereien

henen
„ümion

Firberei u. chem. Diinig.- Anstalt
Läden in allen Stadtteilen.

f Inh. O. Spengleran Alf Woeboer, 14 eig. Lad.

in

Oskar Kutscher, nee 10Theodor Tür. Lei r. 94.
Ernst Seltmann, Merseburgerstr. 16.

meeGr. Vrichstr. S7.
Am Güterbahnhotfs.

K. Kuckenburg, Ranvischestr. 12.
Curt Linke, Steinweg 33.

Friedrieh Bock, c strasss

W. Kehm Gr. Steinstr. 34 a

Aderhold Mäller, Gr. Vlrichstr. 42.Friedrich Füetner, Goiststr. 23.
Magazin z. Pfau, Eck.
Strassb.-Ruthaz., zigerstr. 15.Union-Club, w. r 93.

C. O. Büsch, rstr. ö1.Ab. Grimm h 15.
Ernst Ochse, v. igerstr. 95.

A. Reichardt jan., Burgstr. 69.
F. H. Woeber, Gr. Steinstr. 46.

Gr. Ulrichstrasse 33.

La satz u. -Ersatz.

Heim. Fran Sſune

Ludwigsburg.
Kaffee Zusatz: Acht Franck
Kaffee-Ersatz: Enrilo.

C
Georg Gr. Steinstr. 27/28.
W. Schmell, Fakobsetr. 60.
e

l. kam Beine Segen ar

una rf veriwii dicht am Markt.

Ernst0inusius, Rich. W 16d Weinterr

Werren- Garderobe u. Artikel.

Leipzigerstr. 36,DeW lineDnion- uX. h an u
mmer Mriehstr. 22/38.

Albert Reiechardt, 1.

C. Hesse, Martinstr. 13.

A. P. Herzer, Geiststr. 62.
Hago Kurre, Taubenstr. 2.
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Die Cebensmittelpreile ſteigen weiter
Nach der Monatsühberſicht der Statiſtiſchen Korreſpondenz

haben im Juni die wichtigſten Lebens und Verpflegungs
mittel ihren Preis zum gr Teil abermals erhöht. Vor
allem iſt das Brotgetreide überall weiter geſtiegen, vnd Meh
und Backwerk ſind dieſer Preiserhöhung vielfach gefolgk. Auch
Kartoffeln, Hülſenfrüchte, Heu und Stroh zeigen überwiegend
Preisſteigerungen.

Der Weizen koſtete im Durchſchnitt von 47 Marktorten
262 Mk. gegen 251 im Mai, 285 im April und 203 im Januar
dieſes Jahres, ſo daß ſeit Beginn dieſes Jahres eine Preis
zunahme um 60 Mk. oder nahezu 80 v. H. erfolgt iſt.

Beim Weizenmehl hatten an den 50 Marktorten 688 eine Er
höhung und nur 8 eine Ermäßigung des Großhandelspreiſes
für Weizen. Der Durchſchnittspreis aller Orte iſt von 34 auf
35 Mk. geſtiegen. Jm Kleinhandel iſt der durchſchnittliche
Weizenmehlpreis von 82 auf 88 Pfg. für das Kilogramm ge
ſtiegen. Weißbrot (Semmel) hat den Preis von 56 auf 56 Pfg.
erhöht. Der Roggenpreis iſt im Durcchſchnitt aller Orte von
188 auf 192 Mk. geſtiegen. Das Roggenmehl hat ſeinen Durch
ſchnittspreis im Großhandel nicht geändert, iſt aber an 21
Orten teurer und nur an 8 billiger geworden. Jm Klein
handel iſt der Durchſchnittspreis von 196 auf 198 Mk. erhöht.
Die Futtergerſte hat den Durchſchnittspreis von 158 auf 1659
Mark erhöht. Der Durchſchnittspreis des Hafers iſt von 191
auf 198 Mk. geſtiegen, wobei die Preiserhöhungen bis zu 19 Mk.
in (Trier) gingen; geſunken iſt der Haferpreis nirgends.

Der Großhandelspreis der Hülſenfrüchte iſt geſtiegen, bei
den Erbſen von 285 auf 289 Mk., bei den Bohnen von 284 auf
296 Mk., bei den Linſen von 829 auf 8389 Mk. Der Kleinhandels
preis betrug im Durchſchnitt aller Orte für 1 Kilogramm bei
den Erbſen 38 (im Mai 37) Pfg., bei den Bohnen 89 «809) Pfg.
und bei den Linſen 38 (839) Pf Der Preisrückgang bei den
Linſen rührt hauptſächlich daher, daß in Berlin der Preis
von 51 cuf 50 Pfg. zurückgegangen iſt. Der Durchſchnitts
preis der Eßkartoffeln betrug 78 Mk. gegen 71 Mk. im Mai,
80 Orte hatten eine Preiserhöhung, bis zu 28 Mk. in Emden,
dagegen 10 eine Preisermäßigung. Jm Kleinhandelspreis
ſind die Kartoffeln mit 9 Pfg. für das Kilo unverändert ge
blieben. Der durchſchnittliche Hauptpreis iſt von 68 auf 76 Mk.
geſtiegen. Das Richtſtroh hat ſeinen Durchſchnittspreis von
53 auf 58, das Krumm- und Preßſtroh von 41 auf 45 Mk.
erhöht. Die Eßbutter iſt ein wenig billiger geworden. (255
gegen 258.) Das inländiſche Schweineſchmalz koſtete im Mai
im Durchſchnitt aller Orte 168 Mk. Der Eierpreis iſt von
881 auf 889 Mk. geſtiegen. Die Milch iſt nur an 2 Orten
billiger, an einem teurer geworden; der Vurchſchnittspreis
beträgt 9 Pfg. (Engrospreis) für das Liter. Reis koſtet,
wie im Mai, 51 Pfg. Backobſt 88 Pfg. das Kilo. Der Kaffee
preis iſt trotz der bevorſtehenden Zollerhöhung noch etwas
zurückgegangen, wohl eine Folge des ſehr großen Jmports;
ungebrannter Kaffee koſtete 197 (im Mai 200), gebrannter 240
(849). Pfg das Kilo.

Samuel Gompers
Samuel Gompers, der allmächtige Präſident der Ameri

cran Federation of Labor, der größten Gewerkſchafts
organiſation der Vereinigten Staaten von Nordamerika, hat
zum erſten Male eine Studienreiſe nach Europa unternommen.
Gompers, den ein amerikaniſches Blatt einmal mit einem
Biſchof verglich, hat der Wichtigkeit ſeiner hohen Perſon und
Miſſion entſprechend, vor ſeiner Abreiſe nach echt amerikani-
ſcher Art die Reklametrommel für ſich geſchlagen und ſchlagen
laſſen. Von dem Präſidenten der Vereinigten Staaten an
europäiſche Diplomaten und Konſulate, vom italieniſchen Bot
ſchafter in Waſhington direkt an den italieniſchen König
empfohlen, von engliſchen, deutſchen, öſterreichiſchen Gewerk
ſchaftsführern im voraus üßt, hielt Gompers ſeinen Einzug
in Europa. Jm Auguſt wird er an der internationalen Ge
werkſchaftskonferenz in Paris teilnehmen, die man, nach einer
Mitteilung Legiens, dem großen Samuel zuliebe ein Jahr
früher abhält! Jn Paris hat er vor einigen Tagen bereits
debütiert. Der Leipziger Volkszeitung wird über ſeinen Emp-
fang und ſein Auftreten aus Paris geſchrieben
Selten noch hat jemand hier eine ſo „gute Preſſe gehabt, wie
der nicht allzu rühmlich bekannte Präſident der American
Federation of Labour, Samuel Gompers, der eine Reiſe nach
Europa unternommen hat, um an der internationalen Ge
werkſchaftskonferenz im Au teilzunehmen und ſich hier
ſchon ſeit ein Tagen bevor er die andern europäi-
ſchen Hauptſtädte beſucht. Nicht einmal der venezuelaiſche Ex

Taſtro hat ſich ſolcher Aufmerkſamkeit der Reporter
und ſo liebevoller Schilderungen ſeines äußeren Menſchen und
ſeines Familienanhanges erfreut. Und ein Begrüßungsfeuer
werk wird in der ganzen Breite der Preßwelt, von der Guerre
Sociale bis zu den Scharfmacherb nt. Den
amerikaniſchen Sozialiſten erſcheint der Bau des Gompersſchen
Verbands als ein etwas mageres Backwerk, aber in Frankreich
verſteht jedermann, ſeine Roſinen herauszuklauben. Jm
Grunde freilich iſt die Bekomplimentierung von anarchiſti
ſcher und induſtriekapitaliſtiſcher Seite aus der gleichen Ge
mütserregung geboren. Jm Haß gegen die ſozialiſtiſche Klaſſen
politik ge den organiſierten Kampf um die Staatsgewalt
begegnet Hervss Organ mit dem Temps und betrachtet
milderen Blicks die Skrupelloſigkeit, womit Gompers ſich und
die Arbeiterföderation in den Dienſt bürgerlicher Partei und
Cliquenpolitik geſtellt hat. Kommt nun, bei den neutraliſti
ſchen Gewerkſchaftlern, das berechtigte Intereſſe hinzu, den

franzöſiſchen Arbeitern das Beiſpiel einer von terroriſtiſchen
Desorganiſationsmethoden freien Zuſammenfaſſung der wirt-
ſchaftlichen und moraliſchen Kräfte des Proletariats zu bieten
und bei den Sozialiſten das nicht minder begreifliche Streben,

ein weiteres Regiſter proletariſcher Maſſenaktion zu
als den alleinſeligmachenden Generalſtreik mit ſeinen Vor
bereitungsſtufen Sabotage und Emeute, ſo erklärt ſich das
rauſchende Huldigungskonzert. Am Freitag bekam Gompers
die Gelegenheit, ſeine Anſchauung vor den Sekretären der
konfösderierten Verbände und des Gewerkſchaftsverbands der
Seine vo Man muß dem in ſeiner Mehrheit anarcho
ſyndikaliſtiſchen Publikum zugeſtehen, daß es Gompers ſtellen
weiſe ſcharf pointterten Ausführungen mit einer A t auf
genommen hat, die man gegenüber alten ern der
franzöſiſchen Arbeiterſchaft, die auf parlamentariſchem Voden
der Bourgeoiſie entgegentreten, leider oft genug vermißt hat.

ge zum Volksblatt.
alle a. S. Freitag den 23. Juli 1909
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Gompers hat natürlich in ſeiner Kritik des
kalismus eine M aus der Erfahrung großer
licher Kämpfe ge er Wahrheiten darzubieten gehabt, aber
der Verſuch der ps, ihn den
als L uhalten, bezeugt dervorz

ichkeit des bürgerlich-liberalen Kritikers.
methodiſchen Grundſätze des Nurgewerkſchaftlers Gompers ſind
ebenſo die Reſultate eines kurzſichtigen, Theorie derachten
den Praktikers, wie die der Nurgewerkſchaftler Griffuel-
hes, Palaud uſw. Gompers geht s in ſeiner ver
achtungsvollen Gl eit gegen lianſchauungen
d. h. nur proletariſche, denn er akzeptiert bürgerliche
Jdeen wie den militariſtiſchen Patriotismus ohne weiteres
ſo weit, zu ſagen, er wiſſe nicht, ob die Abſchaffung des Unter
nehmertums nicht die Rückkehr zur Sklaverei wäre, während
die Anarchos ihre Abneigung gegen die ſozialiſtiſche Geſell
ſchaftserkenntnis immerhin hinter dem magiſchen Gene
ralſtreik verſtecken. Aber die, wenn nicht zu unterſchätzenden,
ſo doch begrenzten Reſultate der gewerkſchaftlichen Aktion in
Amerika, England, Deutſchland, für die der Temps jetzt Be
wunderung heuchelt, ſind gerade dasjenige, was der großkapi-
taliſtiſchen Clique an der wirtſchaftlichen Vereinigung der Ar
beiter gefahrdrohend erſcheint. Jhr iſt die lärmende Dema
gogie der Anarchiſten, der man mit Polizei und Bourgeois
gerichten beigekommen iſt, mit all ihren gelegentlichen blinden
Wutausbrüchen, Maſchinenzertrümmerungen und Raufſzenen
licber, als der ausdauernde gewerkſchaftliche Kampf, der dem
Profit ein wenig abzwickt. So trübſelig eine Arbeiterbewegung
wäre, die nach der Gompersſchen Definition nur „um etwas
mehr Brot und um etwas mehr Butter“ kämpfte, ſo widerlich
iſt das ihr geſpendete Beifallsklatſchen von Leuten, die dem
Proletarier auch die Butter auf dem Brot nicht gönnen.

Gewerkſchaftliches.
Chriſtlicher Gewerkſchaftskongreß.

Jn der Mittwochvormittagsſitzung wurde über den Vortrag
Beckers über die Reichsverſicherungsordnung diskutiert. Nach
mittags ſprachen Behrens und Giesberts über das Verhältnis
der chriſtlichen Gewerkſchaften zu der chriſtlich- nationalen Ar
beiterbewegung. Ueber die vorliegenden Anträge wurde einzeln
abgeſtimmt, einige ſind dem Ausſchuß überwieſen worden. Jn
den Diskuſſionen wurde weſentliches nicht erörtert. Auch die
Erklärungen der chriſtlichen Arbeiterführer verliefen wie das
Hornberger Schießen. Die beiden Abgeordneten erſtatteten Be
richt. Eine Diskuſſion über ihre Stellungnahme zur Reichs
finanzreformfrage, die man allſeitig erwartet hatte, wurde nicht
eröffnet. Nach einem Schlußwort des Abg. Schiffer wurden
die Verhandlungen geſchloſſen.

Die Ausſperrung der Baunarbeiter im vberſchleſtſchen

auch die Unredl

Induſtriegebiet
iſt beendet. W die Maurer und Zimmerer in Ver
ſammlungen dem Verhandlungsteſultat ihre Zuſtim die

Generalverſammlung des Arbeitgeberverbandes hat gleichfalls
zugeſtimmt. Dienstag konnte ſodann die Unterzeichnung des
Vertrages erfolgen. Die Arbeit wurde bereits am Dienstag
morgen auf allen Arbeitsſtellen wieder aufgenommen.

Wer nach dem Gebahren der Arbeitgeber urteilen wollte,
konnte glauben, es ſtehe ein gewaltig zäher Kampf in Ausfſicht.
Wenn jedoch am Sonnabend die Einigung nicht zuſtande ge
kommen wäre, ſo wäre der Arbeitgeberverband am Montag aus
den Fugen gegangen. Das war das Ende der mit großem
Tamtam eingeleiteten Ausſperrung.

Der Abſchluß dieſer Bewegung iſt für die Organiſation der
baugewerblichen Arbeiter ein bedeutender moraliſcher Sieg und
bedeutet einen nicht zu unterſchätzenden materiellen Erfolg. Das
ſogenannte Vertragsmuſter diente auch hier als Grundlage der
Verhandlung. Als poſitive Erfolge kommen für die Arbeiter
folgende in Betracht

1. Das Geltungsgebiet iſt zweckmäßig abgerundet und um
faßt jetzt das einheitliche Wirtſchaftsgebiet. Die Kreiſe
Pleß, Rybnik, Tanowitz und der Landkreis Gleiwitz ſind
auf Drängen der Arbeiter dieſes Mal aus dem Vertrags
gebiet ausgeſchieden worden.

2. Der Stundenlohn iſt von 40 auf 48 Pfg. pro Stunde er
höht worden.

8. Die Junggeſellen erhielten bisher im 18. Lebensjahre
einen um 8 Pfg. und dann bis zum 20. Lebensjahre einen
um einen Pfennig geringeren Lohn. Jetzt iſt die letzte
Grenze auf 19 Jahre herabgeſett.

4. Rachtarbeit wird mit 15 Pfg. und Sonntagsarbeit mit
50 Proz. Zuſchlag Bisher betrug der Zuſchlag
nur 10 Pfg. pro S
Die Zimmerer erhalten bei Karbolineums und Turm
arbeiten eine Zulage von 5 Pfg.

6. Eine erhebliche Verbeſſerung wird bei der Abſchlagslöh-
nung und bei der Aufhebung des Arbeitsverhältniſſes ein

führt.Der Vertrag erreicht am 81. März 1910 ſein Ende.

Leider war es nicht möglich, die Lohn und Arbeitsbedingun
gen der Bauhilfs arbeiter tariflich zu regeln. Die Ar
beitgeber ſich dagegen und führten als Grund die
gege ge Unſicherheit in der Uebergangsperiode zur ge
ordneten männlichen Hilfsarbeit an. Zur Zeit ſind nur wenige
männliche erwachſene Hilfsarbeiter beſchäftigt. Die Hilfs-
arbeit wird überwiegend von Frauen und jugendlichen Arbei-
tern ausgeführt. Erſt vom Jahre 1912 ab dürfen bekanntlich
nur männliche Arbeiter beſchäftigt werden. Jn Wirklichkeit
konnten die Arbeitgeber den Bauhilfsarbeitern die gewünſchte
Regelung der Arbeitsverhältniſſe nur deshalb verweigern, weil
ſie keine einflußreiche Organiſation beſitzen. Die anderen

eeereccee er ech die na ng auch die Lohn und Arbeitsbedingungen

der ter mit ſetzt werden.
Die Vertreter der katholiſchen r wollten eben

falls an der Verhandlung teilnehmen. Die Arbeitervertreter
erhoben aber dagegen Einſpruch, und die Arbeitgeber fanden
für ihre Bundesgenoſſen von geſtern kein Wort der Verteidigung
oder des Schutzes, und ſo mußten die Herren abziehen.

Die Verhaftung des Gauleiters Horter in Pforzheim
iſt eine Folge der der bürgerlichen Preſſe anläßlich
des dortigen Manrerſtreiks. Am Sonntag hatte man in einem
„Aufrufe an die Bürgerſchaft“ ein verſtärktes Einſchreiten in

Je h hl

haben die 5 T r Ordre bekommen, r
nur dadur e haftung Horters vman erſt am u deh abend wieder frei ließ. Freitag

findet eine Proteſtverſammlung ſtatt, in der Abgeordneter
Adolf Geck dieſe ſtandalöſen Zuſtände beleuchten wird.

Gladarbeiteransſtände.
Jn Wicdede a. Ruhr haben die Hilfsarbeiter der dortigen

Glasfabrik die Arbeit eingeſtellt. Der Arbeiterſchaft wurde eine
10 Proz. betragende Lohnreduktion ndigt, die die Ar
beiter ſich nicht gefallen laſſen wollen. alle Verhandlungen
ſcheiterten, erfolgte die Arbeitseinſtellung.

Jn der Flaſchenfabrik von Auguſt Brauer in Lippſtadt wur
den die Arbeiter die die Ortsverwaltung des Verbandes bilden,
gekündigt. Als Urſache der Kündigung muß die Kritik von
Fabriksangelegenheiten in der letzten Nummer des Verbands
organs angeſehen werden. Es werden alle Glasarbeiter er
ſucht, Wickede a. Ruhr und Lippſtadt i. Weſtf. zu meiden!

Der Streik der Steinholzleger in Leipzig iſt beendet.
Am Montag iſt der Torifvertrag zwiſchen dem Verbande der

Steinholzleger und dem Verbande Deutſcher Steinholzfabri-
kanten abgeſchloſſen worden. Außer einigen Verbeſſ en des
alten Tarifs wurden feſtgeſetzt als Mindeſtſtundenlohn für
Leger 65 Pfg., für Einmacher bezw. Hilfsleger 65 Pfg. und
für Hilfsarbeiter 48 Pfg. Allen Arbeitern, die dieſe Löhne
ſchon haben, werden 2 Pfg. für die Stunde zugelegt. Die
Arbeitszeit beträgt 9 Stunden, die Auslöſung 2,50 Mk. Fahr
geld wird für die dritte Klaſſe vergütet. Unternehmer
für Knieleder zu ſorgen.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 22. Juli 1909.

aufmerkſam gemacht.

Mihel, wird dein Glaube ſhwächer?

Bürgerliche Blätter enthalten fo

Jahr 1907 behandelnden neueſten über die Geſammt
bibelverbreitung in Deutſchland und
kürzlich verbreitet, aus der u. a. eht, daß die Verbreitung
der Bibel in Deutſchland gegenüber dem Jahre 10906
gegangen iſt. 1907 wurden 1 1657 764 und 1906 1 160 406

im Reiche verbreitet. Bei den Neuen Teſtamen v
Rückgang über 50 0600, bei den Vo über 3600 Ex
dagegen iſt bei den Bibelteilen eine Zun der ve
Exemplare um rund 47 000 zu verzeichnen. Von den hinaus
gegangenen 1157 764 Bibeln waren 438 785 Vollbtbeln,
548 148 Neue T und 170 877 Bibelteile. Auf 1000 Ein
wohner kommen demnach 19 Bibeln.

Der Deutſche es zu tun, als Bibel
intereſſiert, ſind die neuen Steuergeſetze.
es, wenn die Bibelgeſellſchaften dieſe verbreiten wollten, an
ſtatt der Bibel, da doch immer behauptet wird, das Volk ſehe
die Notwendigkeit der Erfüllung „des nationalen Werks“,
Finanzreform genannt, ein?

Wem gehört der Magiſtratsdrec?

häuft. Seiner geinen Lichtſchacht, ſondernlöbſt iſtralle
erwiderte er, „hat doch den
gefegt; ich mache ihn nicht wegl“
anſtändig von ihm, daß er den „Dreck“ überhaupt zuſammen

Dazu ſei er, ſeitdem die Straßenreinigung Sache

rderung blieb der biedere er dabei: „Das iſt doch
iſtratsdreck! Den darf ich nicht 777 e 435

onnehme, werde ich noch beſtra
vorgekommen iſt.“ Hetztere
ſpielung auf die bekannte krmittag will ſich der Hausbeſiver

ehe eSchmutz h Der verſpäteie Befeitigung des
von

dat über drei Gegen diefes er Einſpruch er
hoben. Jn der e n Tee a Veigentümlich-humoriſti Selbſtwerteidigung w
in den obigen Mitteilungen bereits gekennzeichnet n, mehr
mals in Gefahr, in eine Ordnungsſtrafe Ungebühr vor
Gericht zu werden. Das Gericht igte die poli
zeiliche Strafverfügung. Der Angeklagte ſei zweifellos ver
pflichtet geweſen, den von ihm auf das Trottoir gefegten
Schmutz von dort wieder zu beſeitigen.

Selig ſind, die da geiſtig erm ſind
denn das Himmelreich iſt ihrer. Die
nicht die Saalezeitung, ſondern ein Leſer dieſes enen“
Blockorgans verſucht es, das Volksblatt auf die in der Diens
tagsnummer veröffentlichte Notiz: „Wir armen Poſtſchaffner“
zu „vermöbeln“. Ein Unterbeamter hatte über die r.
Gehaltsaufbeſſerungen beklagt und einen

gerechtigkeit der Reichstagsmehrheit haite
daraufhin die Saalezeitung als V

emeinſchaft mit den Konſervativeneannen ermahnt, bei der kommenden

früheren Blo

und die Unter
ſich den





a n r l w. cn hitterung, die tgehender
hof abgeſperr
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i. n Rabeneltdie 7 gei in Skiis e Sm Von e e
re daß das dort wohnende ch den ſechs
andelte. edauernswerte Kind war don rn

die zum zweitenmal verheiratet F. mit in die Ehe gebracht
worden. Nach den Angaben von Nachbarn iſt der Knabe von
den Eltern in geradezu viehiſcher Weiſe geſchlagen und malträtiert worden. Den grau

en Eltern wurde das Kind en und dider Staatsanwaltſchaft übergeben. nnd die Angelegen-

Verunglückte Autemobiliſten.
Clermont-Ferrand, 21. Juli. Ein erfaßte bei einem Bahnübergang ein Auto I, in wegen

ſich vier Perſonen befanden. Einer der Jnſaſſen, ein
Student, wurde ſofort getötet, ein zweiter ſchwer
verletzt, während die beiden übrigen leichter verletzt wurden.

Brüſſel, 21. Geſtern abend ſtieß ein Automobil
mit einem Straßenbahnwagen zuſammen. Vier Jnſaſſen
wurden ſchwer verleht.

Tödlicher Abſturz.
Dresden, 21. Juli. Der Turninſpektor Barthel aus
emnitz, eine in Sachſen bekannte Perſönlichkeit, ſtürzte

in der Nähe von Belinzona bei einer Bergbeſtei abblieb tot liegen. n in r Bergbeſteigung und
m Schneeſturm umgekommen.

St. Gallen, 21. Juli. Auf der Mainfelder Furka iſt
ein Italiener in einem Schneeſturm umgekommen.

Mit dem Ballon abgeſtürzt.
Brüſſel, 21. Juli. Jm CinquantainPark fand heute aus

Anlaß der belgiſchen Nationalfeier ein internationaler Ballon-
aufſtieg ſtatt, der durch einen ſchweren Unfall geſtört wurde.
Als der franzöſiſche Ballon Kosmos aufſtieg, wurde er von
einem heftigen
latzte. Der Führer, der franzöſiſche Aeronautowie ſeine beiden Begleiler ſtürzten aus großer Höhe auf

einen andern Ballon, der des Aufſtieges harrte. Als die drei
Verunglückten gerettet wurden, waren ſie dem Erſtickungstode
nahe. Sie wurden ſofort ins Spital gebracht.

Mißlungen.
Petersburg, 21. Juli. Auf der Bahnſtrecke nach Witebsk,

154 Kilometer von Petersburg entfernt, verg. ſten Räuber
einen Poſtzug zum Entgleiſen zu bringen. ie Lokomotive
ſtieß t die über die Schienen gelegten Balken zur Seite, ſo
daß der Zug ungehindert ſeine Fahrt fortſetzen konnte.

Verheerender Orkan.
Neuhyork, 22. Juli. Die Stadt Galveſtone in Texas wurde

geſtern früh von einem furchtbaren Orkan heimgeſucht. Jn den
weſtlichen Stadtteilen wurden viele Wohnhäuſer beſchädigt.
Die telegraphiſchen Verbindungen ſind unterbrochen; die Eiſen
bohnzüge können nicht einfahren.

Wo iſt das Schiff?
London, 22. Juli. Auf der Höhe von Outer Rattlebank,

in der Nähe von Dünkirchen, ſind zwei Schiffsmaſten ge
funden worden. Man nimmt an, daß ſie zu einem Schiff
gehörten, das während des letzten Sturmes
unter gegangen iſt, wobei wahrſcheinlich die Paſſagiere
und die geſamte Beſatzung ertrank.

Die Beſtie im Menſchen.

hat e, den Fr

erſonenzu

und Cornelimünſter an ei
a z e Juli. Ein i grauen es Verbrechen iſt auf dem

en
en Dorf
en ver wor des Ackerers Hallerſeinem Vater Frühſtück gebracht und wurde dann dem

e von einem ſtling ins Feld geſchleppt und durch
re Stichwunden in den Hals P Die äußeren Merkmale

Eine Bewährungsfriſt für den Pfarrer.
Der r Pfarrer Zimmermann in 94bſurt ſchimpft

fortgeſetzt auf die gottloſe, Welt. Als nun kürzlich die Ge
meindeverwaltung und eine Bürgerverſammlung die Ver-
mehrung der Schulklaſſen belrek, um die Ueber-
rn der einzelnen Klaſſen zu verhindern, da kannte die

ut des „Gottesmannes“ keine Grenzen mehr. Er mußte
ſich nun wegen einer ganzen Reihe hahnebüchener Beleidigungen
vor Gericht verantworten. Auf die dringenden Bitten dritter
Perſonen nahmen die Strafantragſteller die Strafanträge zu-

rück Bedi d eigeſtol Wird gührte t r tieſemit der
währungsfri ch während dieſere brav, dann gelten die Strafanträge als zurück
g enommen. Da 2 wir nun bislang immer der Meinung
geweſen, die katholiſchen Pfarrer ſeien alles brve Lebte.

Berli 21 Jiſi r n ſtat latzgeſellſchafterlin, 31. Juli. e Deutſche ugplatzgeſewurde heute mit dem Sitze in Zeug gegritke s Ge

ſellſchaft wird ſofort mit der Einrichtung eines etwa
orgen zroßen Luftſchiffhafens und Flugplatzes in nächſter

Nähe von Berlin beginnen. Die Arbeiten ſollen ſo gefördert
werden, daß der Betrieb in wenigen Wo aufgenommen
werden kann. Auf dem Platze werden Ballonhallen, Flug
maſchinenſchuppen, Waſſerſtoffanlagen uſw. geſchaffen werden.
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Die rangzöſiſche Vevölkerungskriſe.
Die Bevölkerungskriſe in Frankreich, welche die Gelehrten

und rege r e gar e e nechäftigt, e Pr. esame vollen ung durch eine Gegenüberſtellung
mit der Bevölkerungsbewegung in Preußen. Es gab in

n

Preußen:
Eheſchließungen Geburten Bevölkerungszunahme

1896 264 822 1 185 479 518 692
1900 293 064 1 235 903 490 369
1905 299 988 1241 819 514 9901906 309 922 1269 611 595 942

Jn Frankreich aber dagegen:
Eheſchließungen Geburten Bevölkerungszunahme

1896 290 171 865 586 93 700
1900 299 084 827 297 25 9881905 302 623 807 291 37 1201906 306 487 806 847 26 651

Obwohl alſo noch im Jahre 1905 die 3 der Ehe
eignen in Frankreich größer war als in Preußen, war
ie Zahl der Geburten um nahezu 50 Prozent geringer! Als
olge hat ſich denn auch ergeben, d eſamte natürliche

szunahme in Frankreich nur 56 im rerenfür i806 bis 1905 betragen hat, während in Preußen gleich
eitig jährlich 4 Million überſtieg. Preußen, das noch 1870Frautrei gegenüber um ein volles Drittel an Bevölkerung

u gſta hatte Anfang 1908 mit ihm nahezu die gleiche
evölkerungszahl.

Kommunales.
Eine Umſatz- und Wertzuwachsſteuer

wurde von der Stadtverordnetenverſammlung in Rathenow
beſchloſſen. Die Umſatzſteuer beträgt 1 Proz. auf bebaute und

indſwße gegen eine Steinſäule geworfen und
ermanchelle,

den Vorſtandsantrag auf. Delegierte wurden

hresſteuers bie 25 Proz. ſteuerfrei bietbt ein Wertzuwachs von

500 bebaute und 200 Mk. auf unbebaute Grundſtücke.h n 5. ver i ine fatt anf tebage-
Grundſtücke, wenn die Beſitzdauer 10 Jahre überſteigt.

Verſammlungsberichte.
S txſammlungcber als 10 T Statt-finden der h ar ten feine h en

Gemeinde und Staatsarbeiter Halle. Jn der Mitglieder
m mlung 17. Juli gab der Kaſſierer die Abrechnung vom2. Quartal. Hann pate keſchioſſen, 1 kurzer Zeit eine Waſſer

fahrt mit nachfolgendem Kränzchen zu veranſtalten. Der Tag wird
noch bekannt Zum Sommer Vergnügen wurde eine
Kommiſſion t. Unter Verſchiedenem ſprach ſi

int inüber die Zuſtände bei der aus.dieſem Betriebe eine grenzenloſe
herrſchend zu ſein, auch ſcheint es auf dem Schlachthof nicht ſo
zu ſehen wie es ſoll. Beſonders ſoll die Sauberkeit viel zu
wünſchen rig laſſen. Es wurde beſchloſſen, für dieſe Betriebe
ſowie für die Stadtgärtnerei in kurzer Zeit Betriebsbeſprechungen
n zu laſſen. Zeit und Ort werden beſonders bekannt gegeben.

(Eing. 20. 7.) W.Maurer, Halle. Jn der Generalverſammlung am 18. Juli
wurde, bevor man in die Tagesordnung eintrat, das Andenken
des verſtorbenen Kollegen Hermann Reichardt in üblicher Weiſe
geehrt. Sodann verlas der Kaſſierer die Abrechnung vom
u Quartal. Die Einnahme und Ausgabe für die Haupt
aſſe 527 9467,95 Mk. Die Lokalkaſſe hatte eine Einnahme

von 4203,94 Mk. und eine Ausgabe von 2020,89 Mk., ſo 2f ein
Kaſſenbeſtand von 2188,59 Mk. verbleibt. Nachdem die Reviſoren
die Richtigkeit der Abrechnun J t hatten, wurde dem
Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Die Mitgliederzahl beträgt 1718.
Ueber die Erhebung eines Lokalzuſchlags von 5
Beitragsmarke, unter Wegfall der Sekretariatsmarke, referiert
Kollege Röber. Jn leicht verſtändlicher Weiſe wird die Not
wendigkeit eines Zuſchlags vorgetragen. Weiter gibt Kollege
Röber bekannt, daß vor der h r eine r r rkonferenz getagt, die einſtimmig den Antrag des Vorſtands an

hat, und erſucht die Verſammlung, gleichfalls demntrage zuzuſtimmen. Nach längerer Distuſſion rd gegen

ein Zehntel der Anweſenden beſchloſſen, daß ab 1. September
1909 auf e Beitragsmarke (Arbeitsloſenmarken kommen nicht
in Frage) ein Lokalzuſchlag von 5 Pfg. erhoben wird unter
Wegfall der Sekretariatsmarke. Ferner wurde beſchloſſen, daß
vom 1. bis 10. Auguſt ſämtliche Mitgliedsbücher zwecks Kontrolle
eingezogen werden. er bereits ſeine zehn Stück Sekretariats-
marken bezahlt hat, erhält das Geld vom September ab zurück.
Die Kollegen wurden dringend erſucht, ihren Verpflichtungen
a nachzukommen, damit keiner im Rückſtande iſt, wenn

ntreiberei und Liebedienerei vor

Pfg. auf jede

ie Bücher eingezogen werden. Als Schriftführer wird Kollege
Franz Peters gewählt. Als Delegierter in das Gewerkſchafts
kartell wird der Kollege Karl Leopold, für den Kollegen Linden-hahn, und Karl Preſcher in die Bauarbeiterſchutzkommiſſion für

den Kollegen May gewählt. Mit einem Appell an die An
weſenden, kräftig für die Organiſation und für die Partei zu
agitieren, ſchloß der Vorſitzende die gut anregende Verſamm-

lung. (21. 7.) D.Fabrikarbeiter, Halle. Nach der üblichen Ehrung drei ver-
Kollegen nahm die Generalverſammlung am 17. Juli

en Geſchäftsbericht entgegen. Aus dieſem ging hervor, daß ſich
e Poſten um ein bedeutendes gebeſſert haben. Konnten

m vorigen Vierteljahre nur 16,10 Mk. an die Verbandskaſſe

d un waren es n ter unter Im ganzen betrugdie Einnahme und et 8882,20 Mk., die der Lhraltaſe
7770,71 Mk., ſo daß nach Au e derſelben von 2457,68 Mk. ein
Kaſſenbeſtand von 6818,08 M. ausſchließlich der Ortsſterbekaſſe
von 647,650 Mk. verbleibt. 329 ng von 115 Mitgliedernhat ſich die Mitgliederzahl um 47 gehoben ſo daß die

1701 Mitglieder zählt. Nach der Disku und der üblichen
Dechargenerteilung gelangte folgender Antrag zur Annahme:
Beim Begräbnis eines Mitglieds wird vfrea eine Depu
tation von ſechs Kollegen entſendet. ie Verſäumniskoſtenwerden von der Soialtsſt gedeckt und betragen der
Fahrt pro Perſon 2 Mk. Die Deputation wird alle Viertel
jahre neu in der Generalverſammlung gewählt und darf kein
Mitglied derſelben, v ſich entſchuldigt zu haben, bei dem Be
räbnis fehlen. Außerdem werden noch drei Erſatzleute be
timmt. Der Kranz wird nur von der gewählten Deputation

niedergelegt. Die Deputation wird entſendet, wenn der Ver
W bene nicht ausdrücklich den gegenteiligen Wunſch geäußert

at.
Das Sommerfeſt findet am 14. Auguſt im Volkspark ſtatt.

Der Eintritt hierzu iſt auf 10 Pfg. pro erwachſene das
Tanzgeld auf 75 Pfg. für Mitglieder und 1 Mk. für Eingeführte
feſtgeſetzt. Ueber e iedene Arbeiten wurde von der Agi-
tationskommiſſion berichtet. U. a. auch über Anſtellung eines
beſoldeten Hilfskaſſierers. Hierzu waren Liſten an die gilt
ka S ausgegeben worden, um feſtſtellen zu laſſen, ob die
M u mit der r ierung einverſtanden ſind.Da das hierzu nötige Material der Kommiſſion noch nicht zuge
ga ger war, mußte dieſe Angelegenheit vorläufig noch eJee t werden. K.Sozialdemokratiſcher Verein Torgau. Die Mitgliederver-
ammlung am 14. d. M. erledigte zuerſt die Wahl des erſten
orſitzenden. Gewählt wurde Genoſſe Wilh. Förſter. Als

Delegierte zum Kreistag wurden die Genoſſen Leich, Eulitz,
er und die Vogt n lt. Eine ſehr rege Disj entſpann ſich über die Lokalfrage. Beſchlüſſe wurden

t nicht gefaßt, da in nächſter Zeit eine öffentliche Gewerk
chaftsverſammlung, in we ſſe Undeutſch- Magdeburg

referiert, ſich mit dieſer Sache beſchäftigen wird. Jeder Genoſſe
r guten Beſuch der Ve T agitieren. Auch wurden
enoſſen erſucht. e mehr als bisher an der Parteiarbeit

zu beteiligen, damit die Befürchtungen verſchiedener Partei
genoſſen, welche glauben, die Torgauer r t ſei
von einer Perſon gig und würde mit dem Weg
ange derſelben ganz einſchlafen, nicht in Erfüllung geht.
icht gebilli wurde das Verhalten des Kreisvorſitzenden.

Dieſer war bis r vor nun der Verſammlung im Partei
lokal anweſend; entfernte 9 dann aber. Die Verſammlung
glaubt, daß es nichts geſchadet hätte, wenn der Kreisvorſitzende
an derſelben teilgenommen hätte, zumal er über die hieſigen
Verhältniſſe informiert iſt und dementſprechend den Genoſſen
mit Ratſchlägen hätte dienen können. Nachdem wurde noch auf
das Verhalten des Barbiers Kretzſchmar aufmerkſam gemacht
und verſchiedene interne Angelegenheiten erledigt. (20. 7.) F.

Sozialdemokratiſcher Verein Hohenmölſen. Jn der Ver
ammlung am 18. Juli wurde nach Zurückſtellung des Jahreserichts dw über den Kreistag debattiert. Es ſoll ein Antrag

eingebracht werden, nach dem die Redaktion des Volksblatts
angehalten wird, bei Briefkaſtenanfragen erſt beim Expedienten
z rge ob der Anfrag de Abonnent ſei. Zur Erhöhung
der Beiträge treten einige ner für, die meiſten a s

el, Neubert
Stolze. Hierauf wurde über die Genoſſenſchaftswahlenund

debattiert (Bericht iſt an anderer Stelle erſchienen). Zur Lokal
ſiöſ wurde e daß das Lokal der Frau Hillert in

uln zur Verfügung ſteht. Den Wünſchen der Redaktion in
e Berichterſtattung ſoll Rechnun Tagen werden.Die Errichtung einer Zahlſtelle in Wählitz P in nächſter Ver

ſammlung ndelt werden. (21. 7.) St.

Se tTette Nachrichten un Depeſchen
Was Eulenburg kann.

Aus Kreiſen, die mit Liebenberg in Fühlung ſtehen, wird der
Berl. Volksztg. mitgeteilt, daß ſich der Geſundheitszuſtand
Eulenburgs in der letzten Zeit ſo gebeſſert habe, daß
der Kranke ſchon längere Zeit außerhalb des Bettes zubringen
könne. Es wird in dieſen Kreiſen angenommen, daß Eulen
burg die ſchmerzfreien Stunden dazu benntze, Begebenheiten
wiederzugeben, die ſich in ſeinen amtlichen Stellungen abge
ſpielt haben. Dieſe „Memoiren“, zu denen die Unterlagen vom
Fürſten in Sicherheit gebracht ſein ſollen, dürften unter Um-
ſtänden noch vor dem Ableben des Verfaſſers als „Tagebnch
eines Hofmannes“ erſcheinen.

Wenn er vor Gericht als Angeklagter erſcheinen ſoll, dann
iſt er ſo „ſchwerkrank“, daß er „nicht verhandlungsfähig“ iſt,
aber das Niederſchreiben von Memoiren ſcheint ſeiner Geſund-
heit keinen Abbruch zu tunl

Republikaniſche Harenwächter.
Paris, 22. Juli. Der Marinepräfekt traf zur Sicherheit

der ruſſiſchen Kaiſerjacht und der ſie begleitenden Kriegsſchiffe
umfangreiche Sicherheitsmaßnahmen. Die ruſſiſchen Kriegs
ſchiffe werden von 20 Torpedobootszerſtörern umgeben ſein.
Alle Einzelheiten über den Sicherheitsdienſt werden geheim
gehalten. O, welche Luſt, der Zar zu ſeinl

Der Einbruch beim Staatsanwalt.
Budapeſt, 22, Juli. Wie die Blätter melden, wurde in die

Räume der Staatsanwaltſchaft in Szegedin eingebrochen.
Wichtige Aktenſtücke wurden entwendet.

Uebers Ziel hinaus.
Frankfurt a. M., 22. Juli. Auf dem hieſigen Güterbahn-

hof ſtieß eine Lokomotive auf einen Prellbock und zerſtörte
dieſen vollſtändig. Eine dahinterſtehende Rangierbude wurde
ebenfalls zertrümmert. Ein Arbeiter erlitt leichte Verletzungen.

Verſammlungs Anzeiger.
Jm Jnſeratenteil der heutigen Nummer werden folgende Ver

ſammlungen veröffentlicht
„Halle: Schmiede u. Keſſelſchmiede, Sonnabend, 24. Juli.

ZDentr.-Krankenkaſſe der Zimmer, Sonnabend, 24 iNaumburg: Fabrikarbeiter-Verband, Sonnabend, 24. Juli.
S Soz. Verein (weibl. Mitglieder), Freitag, 23. Juli.treckau: Komb. Verſammlung der Gewertſchaften, Sonntag,

Falkenhain: Soz. Verein, Sonntag, 25. Juli.
—„J——J„„„-—DZd

Zur Gründung einer eignen Preſſe im Zeiter Kreiſe:

Zeitz. Kunſtfahrer der freien Radler beim Gewerkſchaftsfeſt 2—,Extratour e Gewerkſchaftsfeſt 7.08, Blaumacher nach dem Ge

werkſchaftsfeſt 1.20, vom dummen Handlanger 0.35, von Wolf, der
in Croſſen war I. weil das Bier vor der Bierſteuer noch billig
ſchmeckt 0.50, gemütlicher Abend bei Dahler, weil Emil nicht Sol

dat wird 1. Mark. A. Leopoldt.
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Literariſches.

l lzarvbeiter. Heft 7 des viert Ja 95 et h vom Deutſchen Holarbeiter

erlin. vDas Juliheft liner Möbelausſtellung. J. A.erDe rFachblatt für Hol z beiter erſcheint r Monats und iſt

Wahtn Je ll Weg e er ndes zu abonnieren,
ngsſtellen enſowie bein Verlag, Berlin C. 2, Neue Fricdrichſtrate

Naumburg Weißenfels Zeit.
Laut S 10 unſeres Kreisſtatuts beruft der Unterzeichnete

den diesjährigen Kreistag für Sonntag, den 22. Auguſt, nach
Naumburg ein. Die Verhandlungen finden im Schwarzen
Adler ſtatt, ſämtliche Teilnehmer haben ſich ſo einzurichten,
daß ſie früh gegen 9 Uhr im Lokal ſind und dort bis Schluß der
Verhandlungen verbleiben. Die Wahlen der Delegierten er
folgen nach S 11:

„Für jeden Verein iſt mindeſtens ein Delegierter zu wählen.
Zu wählen ſind für 25 Vereinsmitglieder ein Delegierter, für
50 Mitglieder zwei, für 100 Mitglieder drei und auf jede
weiteren vollen 200 Mitglieder je ein Delegierter mehr.

Es iſt ſehr zu wünſchen, daß ſich unter den Delegierten auch
Genoſſinnen befinden. Ebenſo haben wir den weiteren Wunſch,
daß möglichſt diejenigen Genoſſen mit delegiert werden, die
ſpäter die Beſchlüſſe des Kreistages auszuführen haben, vor
allem alſo die Vorſitzenden.

Als proviſoriſche Tagesordnung ſchlagen wir vor
1. Bericht des Zentralvorſtandes.
2. Agitation und Organiſation.
8. Die Kommunalwahlen.
4. Die Preſſe.

Das Organiſationsſtatut der Geſamtpartei.
6. Der Parteitag in Leipzig.
7. Das Bezirksſtatut und der Begirkstag.
8. Wahlen.
9. Anträge.
Der Zentralvorſtand ſtellt den Antrag, die Beiträge der-

geſtalt abzuändern, daß weibliche Mitglieder pro Woche 6 Pfg.,
männliche Mitglieder pro Woche 10 Pfg. zahlen ſollen. Wir
begründen dieſen Antrag vor allem damit, daß es doch der
Wille aller Parteiangehörigen iſt, endlich in unſerem Kreiſe
wieder ein eigenes Blatt zu bekommen. Dazu iſt aber not
wendig, daß alle außer den Beiträgen einkommenden
Gelder (auf Sammelliſten, durch Extraſammlungen uſw.) aus
ſchließlich dem Preßfonds zugeführt werden, während alle
Parteiausgaben aus den Beiträgen gedeckt werden müſſen.
Dazu aber iſt eine Erhöhung der Beiträge unbedingt notwendig.
Wir hoffen, daß alle Genoſſen und Genoſſinnen der Erhöhung
zuſtimmen, die ja nur eine ſehr geringe iſt.

Wir fordern nun alle Vereine auf, in den nächſten Ver
ſammlungen Stellung zu nehmen und uns eventuelle Anträge
einzuſenden. Die Wahlen der Delegierten ſollen erſt im Juli,
nach den Neuwahlen der Vorſtände, erfolgen.

Die Jahresberichte werden vorausſichtlich in der dritten oder
vierten Juliwoche fertig. Wir haben beſchloſſen, jedem Mit
glied den Bericht gratis zuzuſtellen, damit derſelbe auch von
Erſt e ltedern durchgeleſen werden kann und ſomit vollen

olg hat.
Mit Parteigruß!

Der Zentralvorſtand. J. A.: A. Leopoldt.
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Zeit. Sozialdemoſr. Verein Feirz-
D Freitag, den 23. d. Mts., abends 8/2 Uhrversammiung ö. weiblichen igſeder

im Restaurant Kämpfe, tzenſtraße.Tagesordnung: Vortrag der G Veat Bach Weißenfels;
Bericht über die Frauen Veranſtaltungen im letzten Jahre; t
des weiblichen Mitgliedes des Ortsvorſtandes; Wahl einer Reviſorin;
Wahl einer Delegiertin zum Kreistag; Verſchiedenes.

Alle Genoſſinnen ſollen in dieſe Verſammlung s nen.

Srrllenn Vern Falennoin.

Sonntag, den 25. Juli, abends 7 Uhr:

Mitgliederversammlung.
Der wichtigen Tagesordnung halber iſt das Erſcheinen aller Mit

glieder notwendig, ganz beſonders der weiblichen Mitglieder.
Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand.

III
Lentrabverdand aller in der Kbwiederei herchäftigten Pervonen

Zahlstello Hall. S-
Sonnabend, den 24. 22 r im „Engliſchen Hof“,
mitglieder Uorsammlung

Vortr n e über:Anbetracht dieſes m W iſt esPflicht eines jeden lege e dieſer r
altung.

NB. Gleichzeitig werden die Kollegen zu einemweneneſcäe ine za ſierldi de ſo leen bunte

a Jult, eingeladen. T nkt: 8 UhrApolloTheat

An- und Verkäufe
da. Döiinſtrer Weſtenmeni Bee Woche wieder ff.

i r Ale: übrige wie bexannt nur äelſrathei4 Ifd. a p. A. Thurm
Reilstrasse 10.

la. la. 4 Pfd. 60 Pf.

empfiehlt in reicher Auswahl
Reh. 21, e. Gr. Steinstr. 15,

zu billigen PreiſenG ſneeee
hat rich vohon seit einer Roido Mitgl. d. R. Sp.V.
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Volksversammlungen
finden ſtatt in:

Sonnabend, den 24. Juli, abends 8 Uhr,Theissen, im Gaſthof „Zum blauen Stern.“
Untergreisslau, Senntss, aschnittass 3 uvr, henen
e Zeitz, de wen Stile der „Wilhelmshöhe“. re ladet kran ine

a Bergisdorſ, e n Sache des Serm Frever
Ame, Sonntag, nachmittogs 2 Ubr, im „Dianaſaal.“

Gram Senntag, nachmittags 3 urr.

Gleima,“ r ver Zjeſt
Sonntag,

Sautzschem,
Sonntag, nachmittags 3 Uhr,Kavna,

Sonntag, nachmittags 8Züpsendorf,
ben Vissma, Sonntag, nachmittags 3 Uhr,

Keutschenm,

Crimmmnlſtz,

Wildschütz,Sonntag abends 7 Uhr,

Mon, hNaumburg
Trebitz r R Reſte

im Reſtaurant des Herrn FunkKoe.

i Droyssig, n Gaſthof „Zum deutſchen Haus.
m St des Herrn Volke en
im Veibeſ d des Herrn Jlekor.

Breitenbach r r Gaſthof des Herrn Jennbert.
im Gaſthof „Zum weißen Rofſz.“

StreckauLucliremau, im ferrögs
Döbris, Sonne ren Gaſthof des Herrn Müller.

äccitee n Inäeig die Volxapachnanamns

im Gaſthof zu Nißma.

Falkkenhaüm, entss, ucqhmittess s Uvr.

Rehmsdorf, h Zum Kronprinz.
Taucha, W höhe de Herm Renmeauz-

im Gaſthof des Herrn Monzel.

e 6öben-Runthal, Sonntag, nachmittags 3 Uhr.
Sonntag, nachmittags 5 Uhr,

im Gaſthof „Zur Wage.“

Osterfeld, u h e offanng.“
n Gaſthof „Zur Sonne.“

Teuchern, St e S „Zum grünen Vann.“
im Gaſthof „Zum Adler.“

im Reſtaurant „Zur Quelle.“

s Montag, abends 8 Uhr im „Volkshaus.“
Rasbergr, Montag abens 8 Uhr, in der Vrauerei.
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Die Verſammlungen in Untergreisslau, Grana, Gleina, Trobnits und 2 en ver

Wiläsehütsz ſind keine öffentlichen, ſondern ſolche der ſozialdemokrat. Vereine.

Tagesordnung in allen Verſammlungen:

vritterpolitik im deutschen Reiehstage;Verhalten der freisinnigen Partei insdesondere.

Freie Diskussion. W
Referenten ſind die Genoſſen: Baudert- Weimar, hoch le

Dreseher, Osterburg-Hale a. S., Wüldung, Probst, Ernst, Ploog, nete S

Pfeiſter, MAuller, Döhnel, erbst, Baekhaus, Panzer, Sachse,
Oelsner, Fröhlichk, Prenzel, Preiss-Feiptig und Weickart, VbMler,
ILeopolat, Windan, Gerharät-Jeit.

Entree pro Person 10 Pfg.
Alle Arbeiter und Arbeitsfrauen müſſen kommen!

Der Zenwawvortand des Suäalenobratichen Verein

D

Entree pro Person 10 Pfg.

NB. Sämtliche Verſammlungen beginnen pünktlich, da faſt S

u f 1. ln e Nitolat alle Lokale gleich nach der Verſammlung anderweit vergeben ſind.
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Aus (en Hachbarkreiſen.
Wahlkreis MerseburgQuerkurt.

Die Generalverſammlung (Kreistag) findet Sonntag,
den 15. Auguſt 1909, vormittags 10 Uhr,Guten Quelle in Lützen ſtatt. mr im Gakthef er

Tagesordnung:
J. Jahresbericht und Bericht der Agitationskommiſſion.

Sugens t und h der Reviſoren.
neue aniſationsſtatut. Ref.: Gen.4 ef.: Gen. Otto Pollender.

5. Anträge.
6. Verſchiedenes.

Anträge: Die Genoſſen von Ennewitz beantragen: Der
Kreistag möge beſch. eßen, daß die Ennewitzer Genoſſen ſich dem

Wahlvereine des DelitzſchBitterfelder Kreiſes anſchließen dürfen.
Genoſſe Heinke Schkeuditz ſtellt folgenden Antrag: Es iſt

eine Lokalkommiſſion für den ganzen Kreis einzuſetzen, die ihren
Sitz an demſelben Orte haben kann, an dem der Kreisvorſtand ſeinen
Sitz hat. Die Diſtriktsleiter ſind verpflichtet, alle Aenderungen
in der Lokalliſte ſofort der Lokalkommiſſion mitzuteilen.

Die Genoſſen von Paſſendorf- Beuchlitz beantragen: Den
z 6 des Statuts, Abſatz 2, folgende Faſſung zu geben Kranken
und arbeitsloſen Mitgliedern wird der Beitrag durch beſondere
Marken quittiert, welche nur durch den Diſtriktskaſſierer zu er
halten ſind.

Jm 8 9 den Abſatz 6 zu ſtreichen und den Abſatz 5 folgende
Faſſung zu geben Die Bezirksleiter rechnen allmonatlich mit dem
Diſtriktskaſſierer ab. Die Diſtriktskaſſierer haben vierteljährlich
mit dem Hauptkaſſierer ſämtliche aufgebrachten Gelder ſowie alle
Ausgaben, unter Beifügung der Beläge, abzurechnen.

Hierzu ſtellt der Vorſtand folgenden Zuſatzantrag: Am Orte
können bis zu 30 M. als Lokalkaſſenfonds zurückbehalten werden.

Weiter ſtellt Pafſendorf Beuchlitz den Antrag: Die Diſtrikte
ſind verpflichtet, bei Berichterſtattungen von Parteitagen dem oder

Delegierten aus unſerem Kreiſe die Berichterſtattung zu über
agen.
Die unter Punkt 3 in der Vorbekanntmachung angeführte Bericht

erſtattung der Diſtriktsleiter fällt, laut Beſchluß der letzten Kon
ferenz, auf der Generalverſammlung aus. Die Diſtriktsleiter haben
ihre Berichte, kurz gefaßt, bis zum 30. Juli an den Unterzeichneten
einzureichen, damit dieſelben in den in der Preſſe zu veröffent
lichenden Jahresbericht Aufnahme finden.

Jn den nächſten Tagen kommt ein Flugblatt zum Verſand.
Dasſelbe ſoll noch vor der Generalverſammlung verbreitet werden.

Der Vorſtand.
J. A.: Konrad Müller, Vorſitzender, Schkeuditz.

Die Bierſteuer und die Wirte
An ſämtliche Wirte des Kreiſes Delitzſch war ein „ſtreng

bertraulicher“ Aufruf ergangen, in welchem die Schäden
der Steuer für das Gaſtwirtsgewerbe angeführt und die Wirte
aufgefordert wurden, ſich am 19. Juli zu einer „vertrau
lichen Beſprechung“ im Gaſthofe Stadt Leipzig zu De
litzſch einzufinden. Ein Herr Steindel-Delitzſch eröffnete dieſe
von rund 250 Wirten beſuchte Beſprechung mit Anhochen Wil
helms II. Dann erzählte der Herr weiter, die Wirte des
Kreiſes ſeien von der neuen Brauſteuer völlig überraſcht
worden und die Zuſammenkunft habe den Zweck, zu beraten,
auf welche bequmeſte Art und Weiſe die bevorſtehende Preis
erhöhung auf die Konſumenten abzuwälzen ſei. Vorher, zur
Abwendung der Steuer ſei eine Kommiſſion beim Herrn
Vauermeiſter vorſtellig geworden. Die Kommiſſion wurde
ja ganz freundlich empfangen, aber der Erfolg? Abgeord.
Bauermeiſter bewerkſtelligte den Antrag auf Kontingentierung
der Brauereien. Jn Zukunft müſſe man bei Wahlen
vorſichtiger ſein. Herr Wertzſch Delitzſch ſchlug vor, den
Hektoliter Bier mit 40 Mk. zu verkaufen, auf welche Art der
Wirt das tue, ſei ſeine Sache. Steindel ſchlug noch vor,

einen Kreisverein zu gründen, der die Jntereſſen der Wirte wahr
nehmen ſoll. Die Anweſenden erklärten ſich mit Ausnahme

zu nehmen.

Halle a. S., Freitag den 23. Juli 1909

r freien Gaſtwirtsverband angehörigen zum Beitritt

Genoſſe Lunkwitz- Eilenburg wunderte ſich, daß Herr Steindel
von der Brauſteuer „überraſcht“ worden iſt und hält den Herren
vor, daß ſie ſich an dem Proteſt der freien Gaſtwirte vor rund
einem halben Jahre nicht beteiligt hätten. Jetzt machten die

Herren wohl ein wenig Radau, aber bei den nächſten Wahlen
würden ſie doch wieder alles vergeſſen haben. 1906 war es
genau ſo. Man gebe ſich ja doch nur der Meinung hin, bei
dieſer Gelegenheit noch ein Geſchäftchen machen zu können.
Der Proteſt gegen die Regierung ſei doch nur eine Farce, wie
ja auch das Hoch zu Beginn der Beſprechung beweiſe. Jetzt
aber wurde es den Bier verzapfenden Herren zu bunt, ſie
fühlten ſich in ihren „heiligſten Gefühlen“ gekronken und mach-
ten ihrer Wut durch Ausrufe wie Lump, Fatzke, Sozial-
demokraten rausl u. a. m. Luft. Hätten die fünf freien
Gaſtwirte es nicht vorgezogen, das Feld den bürgerlichen
Radauwirten zu überlaſſen, ſie würden wohl noch geflogen ſein.

Die Konſumenten werden ſich ja hoffentlich nicht ſo ohne
weiteres das Fell über die Ohren ziehen laſſen, die neuen
gen werden wohl manchen aus ſeiner Gleichgültigkeit er-
wecken.

Der Kampf gegen die freien Turner.
Dem Gemeindevorſteher von Döbris war es noch vor-

behalten, auszuplaudern, was eine Gemeinde gegenüber „ſozial-
demokratiſchen“ Turnvereinen nicht tun darf. Die Sache iſt
folgende. Dem Turnverein Germania war in früherer Zeit
ein Platz zum Turnen angewieſen, der jedoch damals einem
Waſſerloche gleichkam. Durch die Arbeit der Turner verwan-
delte ſich das Waſſerloch allmählich in einen anſtändigen Turn
piatz. Natürlich waren dazu auch Geldſummen notwendig, die
ſämtlich von den Turnern aufgebracht wurden. Die Gemeinde-
verwaltung hat segen die Verbeſſerung des Platzes nie etwas
eingewendet, die Turner wurden nie beläſtigt. Dann aber
trat der Verein zum Arbeiter-Turnerbund über, und nun be-
gannen die Spiele hinter den Kuliſſen. Von irgend einer
Seite würde gegen den Turnverein ſcharf gemacht, der Ge-
meindevorſtand wurde gezwungen, rn egen den VereinDem Verein ging folgendes Echrdben zu:

„Da nach Ausſage glaubwürdiger Zeugen der ſehg patrio
tiſche Turnverein Germania in einen ſozialdemokratiſchen Ar
beiler-Turnverein mit der Diviſe Freiheit umgewandelt worden

iſt, entziehen wir dem Verein mit dem heutigen Tage den
öffentlichen Turnplatz und fordern Sie auf, die Geräte von
dem Turnplatze innerhalb einer Woche zu entfernen, wo nicht,
werden ſie auf Koſten des Vereins polizeilich entfernt werden,
da die Gemeinde einem ſozialdemokratiſchen Turnverein einen
öffentlichen Platz nicht überlaſſen darf.

Gemeindevorſteher. Drei Schöffen.“
Dem Thurnverein wird durch dieſe Maßregel nicht geſchadet

werden, er findet ſchon noch etwas anderes Dem hochwohl-
weiſen Gemeindevorſtand aber raten wir, nun auch ein Verbot
zu erlaſſen, daß noch Gemeindeabgaben von Sozialdemokraten
erhoben werden. Es muß doch jedem echten Patrioten eine

Schande ſein, ſich von den ſozialdemokratiſchen Steuergroſchen
mit erhalten zu laſſen. Eventuell kann der Gemeindevorſtand
ja noch anordnen, daß die a en Steuerzahler

uausgewieſen werden, wenn ſie rchaus auf Zahlung der
S beſtehen. Wie ſingt doch der Bürgermeiſter von

aardam

Zeitz, 21. Juli. Achtung, Arbeiter und Arbeiterinnen im
ganzen Wahlkreiſe. Geht am Sonnabend, Sonntag oder Montagin die angeſetzten Verſammlungen. Agitiert in eurem Be
kanntenkreiſe.

Zeitz, 21. Juli. Sozialdemokratiſche Vereins-Ver-
ſammlung der weiblichen Mitglieder. Morgen, Freitag
abend findet im Reſtaurant Kämpfe eine Verſammlung ſtatt, zu
der alle weiblichen Mitglieder beſtimmt kommen ſollen. Gilt es
doch auch unſererſeits unſere Rechte wahrzunehmen und zugleich
die Pflichten auszufüllen, die uns die Partei auferlegt. Eine Ge
noſſin aus unſerem Kreiſe, Genoſſin BachWeißenfels, wird einen
Vortrag halten, dann gibt die r den Jahresbericht.
Hierauf folgt Wahl des Mitgliedes im okalvorſtand, Wahl einerReviſorin für Haupt und Lokalkaſſe und Wahl einer Delegiertin
für den Kreistag. Darauf Verſchiedenes. Die Tagesordnung iſt

20. Jahrg.

alſo für uns wichtig und reichhaltig, ſo daß ſie alle Mitglieder
zum Beſuch anregen ſollte.

Zeitz, 21. Juli. Die Jugendkommiſſion hat den fürnächſten Sonntag geplanten re wegen der Flugblattverbreitung

und Proteſtverſammlung auf acht Tage verſchoben.
Wage Am Freitag früh wird rohes Rindfleiſch ver

kauft, Pfund 45 Pf.
Wei 21. Juli. Auf das Gewerkſchaftsfeſt ſeinoch l hingewieſen. Alle Gewerkſchaftsmitglieder

ſollen mit ihren e rrigen zu dieſem Feſte erſcheinen. Jnfolge
der Ablehnung des Umzuges durch unſere Wohllöbliche muß die
Beteiligung eine um ſo ſtärkere ſein. Keiner darf fehlen. Der
Eintrittspreis iſt ſehr niedrig, er beträgt im Vorverkauf 15, an der

Kaſſe 20 en ſind zu haben in den Verkaufsſtellen des
Konſumvereins, im Volkshaus, bei C. Normann, Merſeburger-
ſtraße und bei den Gewerkſchaftskaſſierern.

Weißenfels, 21. Juli. Dem „Verdienſte“ der Adel.
Bürgerliche Blätter melden „Seine Majeſtät der König hat den
Oekonomierat Rittmeiſter Eduard Tellemann, Beſitzer des Ritter
gutes Schkölen, in den erblichen Adelſtand erhoben. Herr v. Telle
mann iſt den Kreiseingeſeſſenen als langjähriger Verweſer des
Landratsamtes in Vertretung, durch ſeine Tätigkeit als Kreis
deputierter, wie auch als Landwirt wohl bekannt, und genießt all
ſeitig Sympathie, die anläßlich dieſer Ehrung in herzlichen Glück-
wünſchen ihren Ausdruck finden wird. Herr v. Tellemann iſt
69 Jahre alt. Er iſt im Feldzuge 1870/71, den er mit dem
12. Huſarenregiment mitmachte, mit dem Eiſernen Kreuz 2. Sugſe
dekoriert worden 1896 erhielt er den Roten Adlerorden 4. Klaſſe,
am 13. November 1899 wurde er zum Oekonomierat ernannt.
Seit der Einführung der r iſt er Amtsvorſteher von
Schkölen.“ Wahrſcheinlich iſt alſo der Adel verliehen worden,
weil T. als Landwirt „gut bekannt iſt, ſonſt können wir kein
„Verdienſt' weiter herausſinden.

Rippicha bei Zeitz, 21. Juli. Zur Lokalfrage. Auch für
unſeren Ort und die nächſte Umgebung macht ſich der Lokalmangel
ſehr fühlbar. Nicht, daß wir keine Lokale hätten, nein, auch hier
werden den Arbeitern die Säle vorenthalten zu Verſammlungen.
Dabei verlangen die wirtſchaftlichen und politiſchen Zuſtände
dringend eine Ausſprache unter den Arbeitern, denn überall wirduns gleichſam das Feu über die Ohren gezogen und dazu ſollen

wir noch ſtill ſein. Mit dem Wirt des e Lokals Herrn
Hoffmann hat nun eine Lokalkommiſſion verhandelt Herr Hoffmann
teilt derſelben aber ſchriftlich mit, daß er den Saal nicht hergeben
könne, aber das Volksblatt weiter auslegen wolle. Darauf können
wir uns nicht einlaſſen, will der Wirt den Saal nicht geben,
werden wir einfach dort nicht per verkehren. Die Arbeiterſchaft
muß endlich einmal zeigen, daß ſie nicht nur dazu da iſt, andere
Leute zu ernähren, ſondern daß ſie auch Rechte beanſprucht. Will
Herr Hoffmann keine Arbeiter mehr bei ſich ſehen, dann kann es
uns recht ſein. Frägt ſich nur, wer den Schaden dabei hat.

Falkenhain, 21. Juli. Der Sozialdemokratiſche Verein
hält ſeine Verſammlung nächſten Sonntag ab. Das Erſcheinen
ſämtlicher Mitglieder iſt notwendig.

Loitzſch, 20. Juli. Zur Lokalfrage. Der Gaſthof des Herrn
Schröder ſteht den organiſierten Arbeitern immer noch nicht zur
Verfügung. Herr Schröder betrachtet die Arbeiterſchaft als
Menſchen zweiter Klaſſe. Geld könnt ihr bei mir verzehren, aber
mein Lokal bekommt ihr nicht. Nächſten Sonntag, den 25. d. Mts.,
d nun der Rauchklub, welcher den Rausreißer des Herrn
chröder immer macht, Ball. Denkende Arbeiter gehen aber

nicht zu den Rausreißern, ſondern laſſen die Leute allein.
Der Arbeiterſchaft aber rufen wir zu, ſeid einig im Kampfe, denn
nur Einigkeit führt zum Sieg. Herrn röder möchten wir

aber den guten Rat geben, die Treppe des Notausganges beſſer
inſtand zu halten, damit bei etwaigen Vorkommniſſen die Raus
reißer keinen Schaden nehmen.

Deſſau, 21. Juli. Mord. Jn einem Tümpel am Schützen
platz wurde der Reſtaurateur Kahle vom Stadtpark ermordet und
beraubt aufgefunden. Das Geſicht war bis zur Unkenntlichkeit
zerſchmettert.

Magdeburg, 21. Juli. Aus dem Hinterhalt erſchoſſen.
Geſtern nacht wurde in der Nähe der Stadt der Feldhüter Schmidt
aus Fermersleben auf einem Dienſtwege von einem Fremden
niedergeſchoſſen. Er ſtarb im Krankenhauſe an ſeiner ſchweren
Verletzung. Von dem Mörder fehlt jede Spur.

Sprechſtunde der Redaktion von 412 bis 241 Uhr.

[Nachdr. verb.1 Ernte.Sozialer Roman aus Amerika von E. Dewitt.

v ldigen Sie, wenn ich einen Brief leſe,“ unterbrachde Sarre P Vater, dem der ſchwediſche Diener ein ſoeben

enes Schreiben überreicht hatte. Erei

öffnete es und den Jnhalt; wie immer, wennn veſne m dreiſtieg in ſein e z W„O dieſer unverſchämte Patronl Nein. er von ſeineme aus mir alles klar welch'Jetzt iſt
Narr eder einmal bin!“ So kam ese ehe Tiefen Kopen

iſt geſchehen, Vater?“ fragte Grace und blickte ihn„Was
ängklis an.

war Mr. Wilſon vor Wut ſprar. ein weiteres Wert den Brief
S z ein Kind! Ließ ihn laut!“ entrang esMunde des Vaters. el habe ich mich doch

Deal Weſt des Mädchens war plötzlich erblaßt. „Sehr

ſagte C „wenn Du es willſt dabei traf
ein Blick aus ihren Augen Winſton, der ſich ſofort mit einer
Verbeugung Gehen erh o.„Nein, verlaſſen Sie mich nicht, ich möchte, daß Sie den
Brief hören. Lies ihn, Grace

Der Brief hatte folgenden Wortlaut:
Mr. Roger Wilſon, NarzißFarm

Arbuthnot, Kanſas.
eehrter Herr bekenne mich zum Empfange Jhress e e M., worin Si mich in Sachen

meiner Hypothek auf die Narzi einen weiterenW von e J We e ich rnſche a entſprechen möchte, ichen er per außerſtande, da das Geld, welches
Sie von mir liehen, nicht mein Eigentum, ſondern das
einer dritten Perſon iſt, die ich als Agent vertrete. Der

err, deſſen Geld i r den genannten Zweck verwandte,
t mich nun um Rückgabe de Betrages in bar erſucht,

och bin ich dazu nicht in der Lage. ch muß Sie daher
erſüchen, den vollen Betrag bis ſpäteſtens den 22. kommenden

Monats an mich zurückzuzahlen, andernfalls ich die üblichen
Schritte gegen Sie ergreifen müßte.

Jn aufrichtigem Bedauern zeichne ich
Achtungsvollſt

Jſaak Hopper.
„Das iſt eine Lügel!“ ſchrie Wilſon erregt auf und ſchlug

mit der geballten auſt auf den Tiſch, da
und Kaffeetaſſen klirrten. „Eine verdammte Lüge!

Einen Augenblick lang herrſchte Schweigen. Dann ſprang
der Engländer von ſeinem Sitze auf und ging, vor Wut
itternd, im Zimmer auf und ab. „Es iſt eine teufliſche
ügel“ verſicherte er zum dritten Mal.
Eine tiefe Furche zeigte ſich auf Winſtons Stirn. Nach

einem Augenblick des Schweigens bemerkte er: „Vielleicht
kann ich Jhnen eine Erklärung für den Brief geben, der Sie
in ſolche Aufregung verſetzt hat. Erſt geſtern bin ich mit
Hopper zuſammengekommen, der mir achtundſiebzig Cents für
kg e chel Weizen bot. Jch lachte ihm ins Geſicht und ließ
ihn ſtehen.“

„Und nun iſt die reihe u lachen an ihn gekommen. So
ſind die amerikaniſchen Geſchäftsmethoden die verdammten
amerikaniſchen Geſchäftsmethoden! Raub iſt es, weiter nichts
als gemeiner, brutaler Raub! Er hat nur auf die Gelegen
heit gewartet. Der Schurke weiß, daß ich bei achtundſiebzig
nicht einmal auf die Koſten komme, geſchweige an Abzahlung
ſeiner Hypothek denken kann. Der Mindeſtpreis, dem ich
verkaufen kann, iſt nenrgis Cents und an dex Börſe geht der
Weizen in die Höhe. Habe ich recht oder nicht, Winſton

„Ja,“ entgegnete dieſer langſam, „in den letzten zwei Wocheniſt er um Fehn Cents geſtiegen. Bis dahin ſtand er auf
achtundſiebzig.“

„Das weiß der Schurke ſehr wohl.
Farm nicht halten kann, wenn ich den
undſiebzig Cents verkaufe und auf die Farm hat er es

die Weingläſer
44

Er weiß, daß ich die

abgeſehen.“2 n hatte ſich erhoben und in ſeiner Haltung wie
Fimwe lag etwas, was ſeine Zuhörer bisher nicht an ihn
emer en.ich Sie für einen Augenblick unterbrechen,

Mr. Wilſon, bemerkte er ruhig. „Laſſen Sie uns die Lage
kaltblütig betrachten und zu dieſem Zwecke mit Hopper

eginnen. Jſt es Jhnen bekannt, daß er der Vertreter der
Swiftſchen Kapitalsgruppe iſt?“

„Habe ich es mir doch gleich gedacht!“ murmelte Mr. Wilſon.
„Jch weiß es poſitiv,“ fuhr Winſton fort. „Jch habe mich

4 Bündnis miteinander eingehen,

Weizen zu acht

eingehend mit dieſer Sache beſchäftigt und ſehr e Verr tete
Freunde in Chikago um Auskunft gebeten.“ Es war, neben
bei geſagt, ſein guter Freund Robert Dickinſon, dem er diefe
Auskünfte verdankte. „Hopper hat den Auftrag erhalten, das
Zwangsverfahren gegen alle Farmer einzuleiten, die ihm die
gekündigten Hypotheken nicht auf den Tag zahlen. Die Schuld-
ner werden dadurch gezwungen, ihren Weizen zu jedem Preiſe
zu verkaufen und er ſchlägt durch die Operation zwei Fliegen
mit einer Klappe, indem er Farmer ſowohl wie zen in
ſeinen Beſitz in ohne den entſprechenden Gegenwert zu
leiſten. Das iſt die eine Seite des Falles. Hopper will Sie
e7 en, die Hypothek auf Jhre Farm zu zahlen, ehe der

arktpreis die richtige Höhe erreicht hat.
„Es iſt mir nur zu klar,“ ſtöhnte Wilſon.
dis kommen wir zu der anderen Seite des Falles. Die

Swiſts ſind einen Bund mit Joſeph Lehyſer eingegangen,
jenem berüchtigen Spekulanten, der, wie Sie wiſſen, im letzten

inter den Haferpreis ſo W in die Höhe trieb und
der auch in den letzten Jahren mit den Weizenpreifen ein
ſchamloſes Spiel getrieben hat, indem er ihn entweder in die
Höhe ſchnellte oder zum Fallen brachte, wie es ſeinen dunkeln
Mannſchaften an der Börſe gerade am beſten in den Kram
paßte. Man nennt Joſeph Leyſer den Napoleon der La Salle
Street. Jn La Salle Street erhebt ſich der Palaſt der Ge
treidebörſe in Chikago. Doch iſt er in meinen rn nichts
weiter als ein ganz gewiſſenloſer, verdammter Schurke.

Natürlich hat das etwas zu bedeuten, wenn zwei ſo mächtige
Kapitalsvereinigungen, wie die Swifts und die Lehyſers, ein

en. Durch dieſes Bündnis haben
ſie die ganze Getreideproduktion des großen Nordweſtens unter

Kontrolle gebracht. Jch bin jeder Bewegung auf dem
eizenmarkte gefolgt und weiß, ie den Weizenpreis auf

tandpunkt herunterge-ſeinen gegen wagen niedrigſten
e jetzt den Mai-trieben en. Zu dieſem Preiſe kaufen

re d e i u th ereinen Farmer n Hypotheken auf i e undkein Geld, und müſſen daher zu dem gebotenen niedrigen
Preiſe verkaufen. Wenn Swift und L allen Weizen in
ihren Beſitz gebracht haben, den ſie zu dieſem Preiſe kaufe
können, ſo fangen ſie mit den Kurstreibereien an der Börſe
an. Sie „bullen“ den Markt, wie der Fachausdruck lautet,
und ſie werden, ich gebe Jhnen mein Wort, nicht eher damit

aufhören, als bis der Preis des Weizens auf hundertund-
fünfzig Cents für das BVüſchel geſtiegen iſt.“ e

(Fortſetzung folgt.
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Temeben der 3. rerallgemeine öerzammſung.

Vortrag über:Zweck und Nutzen der

Alle Arbeiter und Arbeiterinnen werden hierdurchEintritt frei. e
ſWoll ſrnl j

bestehend aus

a Aufführungen, Kindorroigen,
Eintritt für Erwachsene 15 Pfy,

Vm recht zahlreiche Beteſligung ersneoht

Referent: Gauleiter Qrosesmann,

bläſt
Sonntag den 25. Juli von nachmittags /24 Uhr an
im Lokale Zum letzten Dreier, Merseburgerstrasse

Sommer- Festfür die Distrikte 5 bis [0, Süden u. Südost,
Gartenkonzort, Blumenverlosung, Prolskogeln, turnerisehe

pionumeug.
W Joedes Kind erhält eln Geschenk. V

Im Saal von 4 Vhr ab: C IIIIIIII

i

Das Festkomiteo.

T Teue Idv
finlach: in Aer 60

Heue Ratten a 10

Friſche

Ammelaie e 22 v.
Himbeerryrnn loſe K 32 w.

Weissonfois,

beſtehend in

Walsganta!s,
Sonntag, den 25. Jul im „Volkshaus“

Gewerkschaftsfest 1909

Damen Kegeln, Glücksrad uſw.
Wenßs 8 Uhr

Lampions im Preiſe zu 10 und 15 Pfg. ſind im „Volkshaus“ zu haben.

Anfang: Nachmittags 2 Vhr.
Sämtliche organiſierten Arbeiter und Arbeiterinnen und deren Angehörige

Eintritt: Vorverkauf 15 Pf., an der Kasse 20 Pf.

werden hiermit eingeladen.

I

Das Gowerxsonaſis Karten

Konzert und Ball, Schießen, Herren und

Grosser Lumpion Zug der Kinder.

III
kipulver 9 a 90

III
ſaftelnmch e 19v.
Errwünte 2 etäd C 9 f.

Rartoffelnenn e 15

ln
in n t z 62

garant. v

Je Rat
fädennnäen e 19.

Turn Vereine Sangerhausen
Fahnen- Weihe

PROGRAMM:
Sonnabend den 24. Juli von abends 8 Uhr an:

Kommers.
sonatag: Frühschoppen. mittags 12 Uhr:
e Empfang der auswärtigen Vereine S
Nachmittage: Umzug u Schauturnen.
Abende: Konzert und Balll. Der Vorstand.

NB. Freunde und Gönner des V welche gewifſt s
a

en ersu emferner t zu melden. e

m r n Merſeburg.m i er eZur Aufführung gelangt:

oder
iel in 7 Bildernauicher Beſuch erwünſcht.

e

MWaum burg
Verband d. Steinsetzer u. Berufsgen.

Sonnabend den 24. Juli im Schwarzen Adler

9jäkr. Stiftun
r mit Konzert vAnfene r ladet freundlichſt ein

ugrfeei
r Pr.AMayng- SSozialdemokrat in

r den 25. Juli eor., im „Woissen Rogoa“s
Kränxzohen,-

net en. Ohne Karte kein gutritt
Freunde der Arbeiterbewegung ſind d freundlichſt

unter Mitwi
eins
und Getränken beſtens

Mannsdorf nen
um Vogelschlerzen mit Ball

Sonntag und Montag, d g.
und 26. Juli (S u onntag

nung des
Mannsdorf, wartet m. Speiſen

auf
Bämund Bergner

s 22
Apfehwein Faſche J Pf.

Johannisheerwein z 60

kräbeerwein sraſche O.

80 len

r ein

Rumscddiorf
wegen

(nach der fentl. Verſammlung)

Stiftungsfest,
beſtehend aus

Alle Freunde und Gönner des
Vereins ladet hierzu nochmals

Der Vorſtand.

s 1*
e 78

w 95 v.

s 96

felter dec

Hettwarst

Kchlukenwurrt

S e erten wollen.

Eine renommierte
thüringiſche Brauerei
mit zur Einführung

i e reWirte, die nur geringeu Dobltal un tü ans

u h en zu den n t e
hen ſte

Thür. Sürwunt e 66

landlehervunt e 55

käme Ah e 35
a oeueturt-Kin i v 50 v.

Kleine un miüiin
ür

r

die

n vermieten unen en. mit örnieta Htheerher
Weres IIetnitt H. 104. kririch Bonn a F.

er verkauft die
SenoasensohaftaudrueKkoros. r t. I v.

ImNucchaum S

h S v s hr

e

bezarinen Doſe 35 20

Haferkalad Pfund 30

n 23Wege Wand,
wäre Altmarkt 5.e
S 4,Sowelt Vorrat. d. Hypoth. a. Ratenab

Strooſau, Streokau,Sonntag, den 25. Juli er., nachmitt. 4 Uhr
im Gaſthaus „Glück auf“:

Kombiwierte leranmlung Wert. Gewertchahten.

etordnun en Die Einteilung und Vorarbeiten zum

ew 8s en aller a werhſchaften z

12

herufer.

Zentral-Krankenkasse der Zimmerer
Tahlstello Halle,n Sonnabend, don 24. Jall, abends 8 Uhr w.

in Nöppohens Lokal am Unterberg
VersgammIunmng-

Tagesordnung: 1. Beſchluß der 14. Generalverſammlung, betr.
Fs elung der Beitra h ung; 2. Oertliche Angelegenheiten;

ufnahme neuer ieder.Die Mitglieder ſind Werpflichtet zu erſcheinen. Der Vorſtand.

e zum Schlaehthof“, Zeit
o, Louis Junge.25ſ. Jull, findet in meinen vergrößertengotatitha das vom Gesang verein Gonoordia veranſtaltete

in derfestſtatt. Für Beluſti ungen iſt beſtens geſorgt. Spezialität: Rost-
twürst enſt laden einm vor wirtAchtung! Bitterfeld.

Zentralverband der Töpfer
Filialen Dessau, Raguhn und Bitterfeld.

Sonntag, den 25. Juſi, im Rest. Hohenzollern:

Gomslnsam. Sommarfast
Von 3 Uhr ab

Konzert, Kinderbelustigung, Preisschiesseon usw.
Von 7 Uhr ab: BA II.

Ohne Karte kein Zutritt. Das KXLomitee.

Gekrönte häupter.Zur Naturgeſchichte des aupret

aring II. von Rußland. Konfis eweſeSe er Starke, c 53 Lehre 2
tert geweſen.S Alexander VI.arl gror el von Mecklenburg.

Sie XIV. von Frankreich.
t II. von Spanien.iedr Wilhen v I prenſeen.
einrich VII. von Sxp! and
liſabeth von Rußl

r er e r von Frankreich.12. e I. vor Preußen.
ula.14. Sarg XV. von e

15. ch Wilhelm 7t leere e

e

abella II. von Spanien.
helm II. von m20. Ner21. gari von Eng22. Karl Enugen von r t

22. Rudolf Kaiſer von D eutſWland.

z S eLeere Jedes Heft 20 Pf. W
Auch gebunden in 5 Bänden à Vand 1.50 M.

Die u 5772e Harz 42/48.

32 Hartin Jesnhrer ha
(Inh.: Kurt Pauly),Kohlenhandiung, Thäcingorstrasso 98,

Briketts e ne
m Handwagen zur Veorfägung. B

m eine los
z eitete 22 Fache e5
S S Jgaretten- Fabrik „Klos“ o E. Robert Böhme, Dresden.

J

für Konsumoerelne,

Zu beziehen durch die

Volks Buehhandlung
Marz 4243.

3 Für die Inſerate verantwortlich Roab. JIgnex. Qrug der Kalleſch. GenoſſenſchBuchdrug. (S. G. m. b. See Gram Ja nie Sämtl, i. Halle a. S

T

Bearbeitet von J. eins
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